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Aus der Militärkommiſſion. 


12. d. Mts.: 

In der Militärkommiſſion gelangen am Dienſtag finanz⸗ 
politiſche Erörterungen zum Abſchluß, welche auf Anregung 
des Abg. Richter das Plenum der Kommiſſion in 4 Sitzungen 
und eine Subkommiſſion in zwei Sitzungen beſchäftigt haben. 
Die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen werden vorausſichtlich 
von der Mehrheit der Kommiſſion in einem Antrag Richter 
fixirt werden. Die Kommiſſion erachtet es für ihre Aufgabe, 
zunächſt die Finanzverhältniſſe ins Klare zu ſtellen, bevor die 
Einzelberathung der Militärvorlage beginnt. 

Dieſe Verhandlungen boten ein durchaus eigenartiges 
Bild, ganz im Gegenſatz zu ſonſtigen finanziellen Ver⸗ 
handlungen des Parlaments. Während ſonſt die Regierung 
zur Unterſtützung ihrer Geldforderungen Bedürfniſſe der Ver⸗ 
waltung nachzuweiſen und das Parlament ſolche zu beſtreiten 
Veranlaſſung hat, geſtaltete ſich die Sache hier durchaus um⸗ 
gekehrt. Die Regierung ſucht möglichſt ihre Bedürfnißloſigkeit 
darzuthun, während umgekehrt die Abgeordneten bemüht waren, 
der Regierung mehr Bedürfniſſe für die nächſte Zeit nach⸗ 
zuweiſen, als ſie ſelbſt einräumte. Der Schlüſſel dieſer um⸗ 
gekehrten Welt lag darin, daß alle Bedürfniſſe, welche noch 
nachgewieſen wurden, in Konkurrenz traten zur Militärvorlage 
und die finanzielle Belaſtung aus der letzteren um ſo bedenk⸗ 
licher erſcheinen laſſen mußten. Aehnlich ſuchten die Abge⸗ 
ordneten der Regierung unzureichende Deckungsmittel nachzu⸗ 
weiſen, während umgekehrt die Regierung bemüht war darzuthun, 
daß ſie außer den drei vorgelegten Steuergeſetzen weitere neue 
Hilfsquellen nicht bedürfe. 

Die Beweisführung erſtreckte jichj in der Hauptſache auf 
die nächſten fünf Jahre, alſo auf diejenige Zeit, für welche 
zunächſt die erhöhte Präſenzziffer feſtgeſetzt werden ſoll. Es 
kamen außerdem zur Erörterung die Mehrausgaben, welche die 
Militärvorlage außer den eingeſtandenen Millionen noch nach 
ſich ziehen wird. 

Die Diskuſſion, welche die Natur einer Rechnungs⸗ 
juſtifikation annahm, und deshalb nirgendwo vollſtändig wieder⸗ 
gegeben worden iſt, bot im Einzelnen manche hochintereſſante 
Momente. So erſchien, als die Kommiſſion Zuziehung eines 
Vertreters der Marineverwaltung verlangte, am Sonnabend 
zur großen Ueberraſchung der Kommiſſion der Reichskanzler 
ſelber. Staatsſekretär Hollmann hatte ſich nämlich in der 
Budgetlommiſſion wieder einmal verſchnappt und als ein vom 
Bundesrath anerkanntes Bedürfniß bezeichnet, in den nächſten 
7 Jahren noch 100 Mill. zu verbauen zum Erſatz älterer großer 
Panzerſchiffe. Da Abg. Richter dieſe Nachricht in der Militär⸗ 
kommiſſion verlautbart hatte, dementirte hier der Reichskanzler 
den Staatsſekretär der Marine in ähnlicher Weiſe, wie er im 
Sommer 1890 die Pläne des Kriegsminiſters von Verdy 
dementirt hatte. 

Als der Regierung der Nachweis geführt worden war, 
daß nach ihren eigenen Angaben die Ausgaben des Reichs ab⸗ 
eſehen von der Militärvorlage ſchon in Konſequenz bisheriger 
Vulllig ungen in den nächſten fünf Jahren eine Steigerung 
von vierzig Millionen Mark erfahren werden, erſchien am fol⸗ 
genden Tage, geſtern Sonnabend, der Direktor des Reichsſchatz⸗ 
amts Aſchenborn in der Kommiſſion, um dagegen die voraus⸗ 
ſichtlichen Mehreinnahmen des Reiches während der nächſten 
fünf Jahre zu ſkizziren. Es gelang dabei nicht, den Nachweis 
zu führen, daß an irgend einer Stelle die eigenen Reichs⸗ 
einnahmen ein Mehr verſprachen, abgeſehen von der Zucker⸗ 
ſteuer, bei der die allmähliche Herabſetzung der Ausfuhrprämien 
ein Plus von 10 Millionen Mark in Ausſicht ſtellt. Dagegen 
verſuchte der Miniſterialdirektor darzulegen, daß die Zollein⸗ 
nahmen des Reichs, deren Mehrerträge geſetzlich den Einzel⸗ 
ftaaten zugewieſen find, ein Plus von 70 Millionen Mark oder 
18 Prozent nach Ablauf von fünf Jahren ergeben würden. 
Wenn man den Einzelſtaaten entſprechend dem Mehr an Zoll⸗ 
erträgen die Matrilularbeiträge erhöhe, jo könne man daraus 
die Mehrausgaben decken. 

Natürlich wurde von den verſchiedenſten Seiten darauf er⸗ 
widert, daß dies nur bedeute die Verlegenheit des Reichs auf 
die Einzelſtaaten zu übertragen, indem man denſelben die in der 
Clauſula Franckenſtein vorgeſehene Betheiligung an den natür⸗ 
lichen Mehreinnahmen der Zölle und Verbrauchsabgaben des 
Reiches entziehe. Dazu kommt auch, daß ganz abgeſehen von 
jetzt ſchon feſtſtehenden Mehrausgaben des Reichs im Betrage 
von 40 Millionen Mark im Laufe der nächſten fünf Jahre auf 
eine Steigerung der eee der einzelnen Verwal⸗ 
tungen um insgeſammt etwa 60 Millionen gerechnet werden muß. 

Ganz beſonders ſchwer ins Gewicht fiel in der Kommiſ⸗ 


ſion der Nachweis, daß ſchon der nächſte Reichshaushaltsetat 


Berlin, 12. Febr. Ein Beſchluß, der vom „landwirth⸗ 


pro 94/95, ganz abgeſehen von der Militärvorlage, ein Plus ſchaftlichen Kränzchen von Unterfranken und Aſchaffenburg“ 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm von 22 Millionen beanſpruchen wird. 


Aus den Ermittlungen der Kommiſſion ſind an bemerkens⸗ 
werthen Zahlen noch folgende hervorzuheben. Die dauernde 
Kaſernirung der neuen Heeresverſtärkung koſtet abgeſehen von 
den in Baracken untergebrachten Truppentheilen 105 Millionen 
Mark, die vollſtändige Kaſernirung der gegenwärtigen 
Heerespräſenz außerdem 37 Millionen Mark. Ganz abgeſehen 
hiervon ſind von einmaligen Ausgaben, welche von 1894/95 
ab erwachſen, ſchon jetzt in Anfangsraten auf den Etat ge⸗ 
bracht 307 Millionen Mark, ganz abgeſehen von den einmaligen 
Ausgaben der Heeresverſtärkung im Betrage von 68 Millionen 
Mark. Die dauernden Ausgaben erhöhen ſich von Jahr zu 
Jahr bei dem allgemeinen Penſionsfonds um mindeſtens zwei 
Millionen Mark, bei der Inwaliditätsverſicherung um vier 
Millionen Mark. Die Weiterführung des 1890 in der Mitte 
ſteckengebliebenen Plans der Beſoldungsverbeſſerungen würde 
einen Mehraufwand von 10 Millionen Mark herbeiführen. Die 
beabſichtigte Heeresverſtärkung verlangt an fortdauernden Mehr⸗ 
ausgaben außer den in en Se 64 Millionen Mark 
demnächſt noch 5 Millionen Mark für Penſionen. 


Deutſchlanud. 


A Berlin, 13. Febr. [Spiritiſtiſches. Ein 
Löſer der ſozialen Frage. Gewerbegerichts⸗ 
wahlen.] Der hier ſtattgehabte ⸗ſpiritiſtiſche“ Prozeß gegen 
das „Medium“ Frau Valeska Töpfer wegen Betrugs erregt 
unſere Spiritiſtengemeinde ſehr. Die Angeklagte hatte auf 
guten Rath hin die Vorſicht gebraucht, nicht einen ſpiritiſtiſchen 
Anwalt zu nehmen, ſondern den bekannten Rechtsanwalt 
Wronker zu ihrem Vertheidiger zu beſtellen, der von vorn⸗ 
herein die Sache des Spiritismus preisgab und die entſchuldigenden 
Umſtände auf thatſächlichem, rechtlichem und pſychologiſchem 
Gebiet ſuchte. Dieſer Vertheidigung dankt die Angeklagte die 
Herabſetzung des Urtheils, das in erſter Inſtanz auf zwei 


Jahre Gefaͤngniß und fünfjährigen Ehrverluſt lautete, auf halten ernſtlich mißbilligen. 


ſechs Wochen Gefängniß unter Wegfall des Ehrverluſtes. 
Aber die Spiritiſten ſind über dieſe Vertheidigung erboſt. In 
einer Sitzung ihres Vereins „Pſyche“ wurde das Urtheil und 
die Vertheidigung ſcharf kritiſirt. Dabei bezeichnete der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Spatzier den Vorſitzenden des Gerichts ſelbſt als 
Spiritiſten (). Als Zeuge hatte dieſer Vereinsvorſitzende auf 
die Frage, woher er die Bedeutung des ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und 
viermaligen Klopfens denn kenne, ſeine Unwiſſenheit geſtehen 
müſſen: das habe er ſo von älteren Spiritiſten übernommen, 
das „Originäre“ kenne er nicht. Und bei einem derartig ge⸗ 
dankenloſen Verfahren ſprechen die Herren noch von einer 
„wiſſenſchaftlichen“ Behandlung des ſpiritiſtiſchen Problems. 
Herr Dr. Spatzier iſt am meiſten bekannt durch Vorträge in 
der freireligiöſen Gemeinde, doch hat man ihn dort ſeit ſeinem 
Bekenntniß zum Spiritismus nicht mehr auftreten laſſen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß in der Verſammlung auch die 
Ausfälle gegen den vernommenen mediziniſchen Sachverſtän⸗ 
digen Dr. Straßmann ſtark beklatſcht wurden. Am Schluſſe 
gab der Referent der Hoffnung Ausdruck, daß der Spiritismus 


bald Allgemeingut ſein möge, dann jei die Zeit des Heils für R 


die Menſchheit angebrochen, und Alles werde beſſer, ſchöner 
werden. — — Die ſoziale Frage iſt wieder einmal, „thats 
ſächlich und praktiſch“ gelöft worden, und zwar von einem 
Herrn Ferdinand König in Halberſtadt. Herr König hat eine 
Broſchüre geſchrieben, die eine neue Form der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Organiſation vorſchlägt und deren Betrieb ſo einrichten 
will, daß dieſe Genoffenicheften den privatkapitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmungen gegenüber konkurrenzfähig und leiſtungsfähig ſeien. 
Die Schrift iſt durch Vermittlung des Reichstagsbureaus 
ſämmtlichen Reichstagsabgeordneten zugegangen. In der Preſſe 
beklagt ſich Herr König darüber, daß eine ſeine Broſchüre em⸗ 
pfehlende Annonce von der „Voſſiſchen Zeitung“, der „Ger⸗ 
mania“ und ſiebzehn ſozialdemokratiſchen Zeitungen abgelehnt 
wurde. Er iſt der Meinung, daß ſeine Idee der Sozialdemo⸗ 
kratie den Garaus machen würde, und daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Führer dieſe Gefahr erkannt hätten. Es fehlt der 
Broſchüre aber ſehr an Gedankenklarheit. — — In die Agi⸗ 
tation für Gewerbegerichtswahlen haben die Sozialdemokraten 
in letzter Stunde auch noch die Frauen hineingezogen, obwohl 
weibliche Arbeiter kein Wahlrecht haben. Sie ſollen Flug⸗ 
blätter vertheilen, an den noch ſtattfindenden Verſammlungen 
theilnehmen und gegen ihren Ausſchluß vom Wahlrecht pro⸗ 
teſtiren. Von antiſozialdemokratiſcher Seite haben die Ge⸗ 
werkvereine in der letzten Zeit noch eine kräftige Gegenagitation 


B. entfaltet, die immerhin einen relativen Erfolg (betraͤchliche Mi⸗ 


noritäten) erwarten läßt. 


gefaßt worden iſt und in dem der Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrags mit Rußland als ein „vaterlandsloſes Be⸗ 

innen“ bezeichnet wird, bekundet, daß ein Theil der 

grarier raſch Fortſchritte auf der Bahn gemacht hat, zu 
deren Beſchreiten Herr Ruprecht⸗Ranſern aufgefordert hat. 
Beantragt iſt der Beſchluß von demſelben 915 — v. Thüngen⸗ 
Roßbach, deſſen Brief an den Fürſten Bismarck im Jahre 
1879 gewiſſermaßen als das Signal zur Mobilmachung für 
die damals eingeleitete Schutzzollpolitik galt, und der einer der 
eifrigſten Förderer ſchutzzöllneriſcher Ideen in Süddeutſchland 
geweſen iſt, wo die maßgebenden Kreiſe bekanntlich von vorn⸗ 
herein dem Abmarſch ins ſchutzzöllneriſche Lager mit gemiſchten 
Gefühlen gegenüber ſtanden. Es hat langer Verhandlungen 
bedurft, um die mittel⸗ und ſüddeutſchen Regierungen für den 
50 Pf.⸗Zoll für Getreide zu gewinnen. Die würtembergiſche 
Regierung hatte bis zuletzt Verſuche gemacht, für den 50 Pf.⸗ 
Zoll einen 30 Pf.⸗Zoll durchzuſetzen. Herr v. Thüngen, der 
jetzt die Stirn hat, die Männer der Vaterlandsloſig⸗ 
keit zu zeihen, die der Landwirthſchaft einen Schutzzoll 
erhalten wollen, der noch über das hinaus reicht, was nach 
des Fürſten Bismarcks Behauptung auch der verrückteſte 
Agrarier an Schutz zu begehren nicht den Muth haben würde, 
hatte zwar im Jahre 1879 ſchon in einem an den Fürſten 
Bismarck gerichteten Briefe vom 12. April die damals in 
Ausſicht genommene Normirung der Getreidezölle für unzu⸗ 
länglich erklärt. Aber er hatte ſich wohl gehütet, den Fürſten 
der Vaterlandsloſigkeit zu zeihen, weil er nicht alle Wünſche 
des Agrarierthums erfüllt hatte, vielmehr ausdrücklich ſeine 
Zuſtimmung zu dem Zollprogramm der Regierung ausge⸗ 
ſprochen. Das jetzige Auftreten des Herrn v. Thüngen muß 
um ſo befremdender erſcheinen, als die Thatſache, daß ein 
Theil der Agrarier aus den preußiſchen Oſtprovinzen für den 
Handelsvertrag eintritt, den Beweis giebt, wie haltlos die in 
der Thüngenſchen Reſolution aufgeſtellten Behauptungen ſind. 
Alle beſonnenen Landwirthe werden ein ſo unheilvolles Ver⸗ 


— Gegen die Militärvorlage führt in der 
letzten Nummer der „Hamb. Nachr.“ Fürſt Bismarck in 
völliger Uebereinſtimmung mit dem, was die 
freiſinnige Preſſe nach gleicher Richtung hin wiederholt ent⸗ 
wickelt hat, Folgendes aus: 

„Einige Generale der deutſchen Armee haben ſich in öffent⸗ 
lichen Reden und in Zeitungsartikeln auf den Standpunkt geſtellt, 
daß Deutſchland mit der jetzigen Militärvorlage an einem Wende⸗ 
punkt ſeiner Geſchicke angelangt ſel. Dieſe Auffaſſung tit 
unſeres Erachtens mangelhaft begründet. Der Krieg mit 
zwei Fronten iſt bei geſchickter Politik ſehr wohl zu vermeiden; 
aber wenn er es nicht wäre, bliebe die Lage der Dinge eine ſolche, 
daß von Befürchtungen, wie ſie als Schreckgeſpenſt von den Gene⸗ 
ralen ausgemalt werden, nicht die Rede zu ſein brauchte. Die hier⸗ 
für ſprechenden Momente find in dieſem Blatte mehrfach hervor⸗ 
gehoben und brauchen nicht wiederholt zu werden. gu ihrer Ver⸗ 
vollſtändigung dient u. A. die Rede des Kalſers bel Anweſenheit 
des Herzogs von Edinburgh in Berlin, welche den Hinweis darauf 
enthält, daß im Falle eines kontinentalen Krieges dem Dreibunde 
der maritime Belftand Englands nicht fehlen werde. Und . in 
mancher anderen Richtung iſt die Situation zur Zeit und der Vor⸗ 
ausſicht nach auf einen längeren Zeitraum hinaus den Dreibunds⸗ 
mächten günſtig. So z. B. wird Rußland durch die Rüſtungen 
umäniens, Bulgariens und der Pforte genöthigt, im Kriegsfalle 
an ſeinen Süd⸗ und Südweſtgrenzen eine ſtärkere Truppenmacht 
zur Beobachtung dieſer Mächte aufzuſtellen; hierzu iſt Rußland 
um ſo mehr gezwungen, als es von der Pforte beim letzten Friedens⸗ 
ſchluß die Abtretung beträchtlicher Gebietstheile und ſtarker be⸗ 
feſtigter Plätze mit muhamedaniſcher Bevölkerung erlangt hat.“ 

Im Weiteren jagt Fürſt Bismarck über den näch ſten 
Krieg was folgt: 

Bei dieſer Lage der Dinge erſcheint die Auffaſſung eines Gene⸗ 
rals, daß der nächſte Krieg die Dauer und den Charakter der Zeiten 
des dreißigjährigen Krieges annehmen werde, kaum 
haltbar. Ac aber gilt von einer anderen Generaläußerung, 
daß der nächſte Krieg den Kriegen der Völkerwanderung 
gleichen werde. Nicht darauf, lange Krieg zu führen, ſondern ſie 
in kurzen, möglichſt wuchtigen Schlägen raſch zu entſcheiden, zielt 
die heutige Strategie aller Staaten ab. Den Widerſtand mit neu 
aufgeſtellten Truppen der zweiten Linie fortſetzen zu wollen, nach⸗ 
dem die erſte Linie geſchlagen tft, erweiſt ſich, wie der Verſuch 
Frankreichs im Jahre 1870/71 dargethan hat, als unausführbar. 
wenn nicht begründete Ausſichten auf bewaffnete Intervention einer 
fremden Macht vorhanden ſind. Mit dieſer entualität aber 
Br bei 7 Dreibundskriege gegen Frankreich und Rußland 
n u rechnen. 

on anderer Seite iſt die Forderung erhoben. Deutſchland 
müſſe ſtark genug für eine Offenſive bebe s. Frankreich 
ſein, auch für den Fall eines Doppelkrieges. Man hat da⸗ 
bei die Schwierigkeiten einer Offenſive gegen i im Hin⸗ 
weis auf deſſen ausgedehntes Befeſtigungsſyſtem, die Sperrforts 
und die großen Lagerfeſtungen geſchildert, um die Nothwendigkeit. 
numeriſch ſtark genug für einen ſolchen Offenſivkrieg zu ſein, nach⸗ 
uweiſen und man gt hinzugefügt, daß wir anderenfalls gegen 

rankreich lediglich in der Defenſive bleiben und damit einen Theil 
üddeutſchlands Preis geben müßten. Davon kann kaum die Rede 
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ſein. Zwiſchen Straßburg, Metz und Thionville 4 das deutſche 
Bahnnetz derart günſtig entwickelt, daß der Aufmarſch der deutſchen 
Streitkräfte, welche die Vertheidigung der ſüddeutſchen Gebiete des 
Elſaß, des nördlichen Badens, der Pfalz und Rheinheſſens zu über⸗ 
wachen hätten, unter Anlehnung an die Feſtungen als völlig ge⸗ 
fichert gelten kann. Vermöge der neuerdings im ſüdlichen Baden 
angelegten und projektirten Bahnlinien, ſowie der Umgeſtaltung 
Neu⸗Breiſachs zu einem erweiterten, ſtarken doppelten Rhein⸗ 
brückenkopfe iſt es leicht, einen franzöſiſchen Vorſtoß von Belfort 
und den ſüdlichen Vogeſen her sgeoen ſüddeutſches Gebiet, auf die 
linksrheiniſche Gegend zwiſchen Neu⸗Breiſach, Mülhauſen und Hü⸗ 
ningen 1 beſchränken, da der Rhein mit dem ihm vorgelagerten 
Rhone⸗Rhein⸗Kanal und dem rückwärtigen, unwegſamſten Theile 
des Schwarzwaldes hier ſtarke Vertheidigungs⸗Abſchnitte bilden. 
Nur um eine franzöſiſche Diverſion, nicht um eine mit di llem Nach⸗ 
druck geführte Offenſive gegen Süddeutſchland, mit dem Zweck, 
Süddeutſchland von Norddeutſchland und Deutſchland von Oeſter⸗ 
reich zu trennen, könnte es ſich überdies bei einem ſolchen Vorſtoß 
handeln. Um ihn abzuwehren, bedarf es aber nicht der 
Militärvorlage in ihrer jetzigen Geſtalt. 

Dieſe überzeugenden Darlegungen hindern indeſſen die un⸗ 
entwegteſten Bewunderer des Fürſten Bismarck, die Herren 
Nationalliberalen nicht, ſich täglich von Neuem, zumeiſt unter 
redneriſcher Mitwirkung von Offizieren z. D. oder a. D. für 
die Capriviſche Vorlage zu begeiſtern, allerdings auf Koſten 
derer, die, wie die breite Maſſe des Volkes, die Hauptlaſten 
finanzieller und perſönlicher Natur, welche die Vorlage auf⸗ 
erlegt, gm müſſen. 

as wollen die Agrarier? Aus der „D. 
Landwirthſch. Ztg.“ erfahren wir wenigſtens die Haupt⸗ 


ach e. 

„Die Hauptſache, ſchreibt ein Herr J. Baring ⸗Erſehof dem 
Blatte, iſt, an Stelle eines ungeheuerlichen Weltverſchul⸗ 
dungs ſyſtems eine vaterländiſche agrariſche Ent⸗ 
ſchuldun 1 ſetzen. Abzahlung der Reichs⸗, Staats⸗ und 
d en durch Zuhilfenahme des zinſenfreien Staats⸗ 
kredits und einer angemeſſenen Zinsrentenſteuer; Ablöſung und 
Beſeitigung der lawinenartig anſchwellenden Hypothekenverſchul⸗ 
dungen; Erſchwerung des Belegens vaterländiſchen Kapitals im 
Auslande muß durchgeführt werden!“ 

d wenn nun die Hypothekarverſchuldungen „beſeitigt“ 
ſind, iſt der Agrarier dann zufrieden? Nein, ſondern: 

„Alsdann erſt fallen die Früchte ſeiner eigenen Arbeit dem 
Landmann dauernd in den Schoß, alsdann exit können die 
Getreideſchutzzölle, Doppelwährung, techniſche Er⸗ 
findungen und Verbeſſerungen dauernd dem Landmann zu Gute 
kommen, anſtatt der Geldherrſchaft. Deswegen muß jetzt agrariſcher⸗ 
ſeits das Hauptziel ſein: Entſchuldung!“ 

Alſo dann noch Getreideſchutzzölle und Doppelwährung! 


Bei ſolchen von Ueberhebung und Anmaßung diktirten Forde⸗ 


en hätte eine kritiſche Würdigung keinen Zweck mehr. 
Solche Uebertreibungen, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, verurtheilen 
ſich ſelbſt. 5 
— In dem „Ev. prot. Kirchenblatt“ finden wir die 
folgende vortreffliche Erörterung über ein aktuelles kirchliches 
Thema: n „ m e 
„Was It das, der Gegenprofeſſor? Nun, man kann 

es gegenwärtig in Preußen ſehen; man ſucht dort einen Gegen⸗ 
proſeſſor. Nachdem Profeſſor Harnack ſich durch ſeine Kritit des 

abnttollichen Glaubensbekenntniſſes als „ungläubig“ erwieſen hat, 
ucht man nach einem Manne, den man in Berlin zum Pro⸗ 
feſſor der Theologie machen könnte, aber mit der Bedingung, daß 
er Harngck und dem von ihm eingenommenen Standpunkt entgegen⸗ 
trete. Die „Fliegenden Blätter“ haben einmal den hübſchen Witz 

ebracht: Was ih ein Profeſſor? Es iſt ein Mann, der anderer 
Meinung ſſt. Ein Gegen proſeſſor aber tt nicht blos „anderer 
Meinung“, weil er eine andere Meinung hat, alſo aus jenem recht⸗ 
baberiſchen Individualismus, der ſich bei Leuten, die ſelbſtändi 
nachgedacht und etwas gearbeitet haben, leicht findet, ſondern er iſt 
ſo zu ſagen ex officio anderer Meinung, ex iſt dazu berufen, 
anderer Meinung u er als fein Kollege, vielleicht als eine ganze 
Fakultät. Sonſt berief man ne auch Profeſſoren der 
Tbeologie, damit ſie die Wiſſenſchaft lehren und die Jugend unter⸗ 
Gegenprofeſſor aber wird berufen, damit er eine be⸗ 
ſtimmte Anſicht an einer Univerſität vertrete, eine Anſicht, die mit 
der dort bereits vertretenen in Widerſpruch ſteht. So jetzt bei 
abe Wahrhaftig, eine ebenſo follentaltiche wie wiſſenſchaftliche 
ufgabe: da zu fein, um den Kollegen 
——— und zu lehren in einer beſtimmten Richtung, die durch die 
Prüfung vorgezeichnet iſt, zu marſchtren mit gebundener Marſch⸗ 
route: ein Gegenprofeſſor ſſt kein Mann der Wiſſenſchaft, er iſt 
ein Mann der Partei.“ 


. 


Dppofitton zu machen, zu | fi 


—. Aus Liegnitz berichtet man uns: 

Theilweiſe iſt bier unter den Liberalen eine trübe Stim⸗ 
mung eingezogen, die bereits den Sieg verloren giebt. Dieſe 
Stimmung tft ungerechtfertigt. Betrachten wir einmal die 
Wahlziffern von 1892. Es erhielten damals Stimmen: der freiſinnige 
Kandidat 10 240, der konſervative Kandidaten 6746, der ſozialdemokra⸗ 


tiſche 5173, der Zentrumskandidat 412, ſonſt noch abgegebene Stim⸗ H 


men 129; in der Stichwahl ſiegte der freifinntge Kandidat, auf den 
die Stimmen der meiſten Sozialdemokraten übergingen, mit 14 505 
über den konſervativen, der 7172 Stimmen erhielt. (Bei der er⸗ 
forderlich gewordenen Nachwahl ſiegte der freiſinnige Kandidat im 
eriten Wablgange mit 10 546 über die Konſervativen mit 5588, die 
Sozialdemokraten mit 4522 Stimmen, wozu noch 151 andere 
kamen. Dieſe Zahlen ſind proportional ſo ziemlich dieſelben, wegen 
der geringeren Betheiligung ſind dieſe Ziffern aber weniger ge⸗ 
eignet, zur Grundlage der Betrachtung gemacht zu werden als die 
der Hauptwahl.) Der Wahlkreis gehört darnach zu den beſten 
und „ſicherſten“ der n Partei. Wenn man nun nicht ge⸗ 
rade annimmt, daß diesmal die Zahl der freiſinnigen Stimmen 
noch unter die der Sozialdemokraten ſinken werde, was! bis jetzt 
noch nicht ausgeſprochen worden iſt, ſo iſt eine Niederlage der 
Freiſinnigen nur möglich, wenn entweder die Antiſemiten es auf 
mehr als 50 Prozent aller abgegebenen Stimmen bringen, d. h 
um 68 Prozent (4000 Stimmen) zunehmen (die konſervativen Stim⸗ 
men von 1892 als Einlage der Antiſemiten gerechnet), oder die Sp: 
zialdemokraten in der Stichwahl den Freiſinnigen ihre Hilfe ver⸗ 
ſagen. Daß die Antiſemiten außer den Konſervativen noch 4000 
Stimmen hinzubekommen könnten, halten wir immer noch für aus⸗ 
ier Was aber die andere Möglichkeit, die den Freiſinnigen 
ie Niederlage eintragen könnte, betrifft, nämlich Stimment⸗ 
haltung der Sozialdemokratie zu indirekten Gunſten der Antiſe⸗ 
miten, ſo beklagen ſich die Sozialdemokraten zwar ſtark über die 
Stellung eines Theils der freiſinnigen Partei in der Frage der 
Sonntagsruhe; es iſt aber gleichwohl nicht anzunehmen, daß ſie 
hier zum erſten Male einem Konſervativen zum Schaden eines ent⸗ 
ſchieden Liberalen zum Siege verhelfen ſollten (direkt oder indirelt). 
Hiernach ſcheint uns die Beſorgniß einer Niederlage der Liberalen 
unbegründet zu ſein, wenn die Partei nur in der Agitation ihre 
volle Schuldigkeit thut. 

I Bromberg, 13. Febr. In der Verſammlung der 
Landwirthe, welche am Sonnabend in der „Concordia“ hier⸗ 
ſelbſt ſtattfand, iſt, wie mitgetheilt, u. A. auch ein Immediat⸗ 
geſuch an den Kaiſer wegen der Handels verträge 
mit Rumänien und Rußland beſchloſſen worden. te 
ich nachträglich erfahre, hat das Bureau von der Ausführung dieſes 
Beſchluſſes und der Abſendung der Petition Abſtand genommen. — 
Ergänzend zu meinem Berichte über jene Verſammlung möge noch 
bemerkt werden, daß unter die Anweſenden auch Flugblätter 
vertheilt wurden, ſo: Wollen wirklich die Landwirthe ſich aufraffen? 
Sit wirklich Sturm in Sicht? von v. Meß t 
der Aufruf des Herrn Ruprecht⸗Ranſern befindet mit der bekannten 
Stelle: „Ich ſchlage nichts mehr und nichts weniger vor, als daß 
wir unter die Sozialdemokraten gehen und ernſtlich gegen die Re⸗ 
gierung Front machen, ihr zeigen, daß wir nicht gewillt find, uns 
weiter ſo ſchlecht behandeln zu laſſen, wie bisher, und ſie unſere 
Macht fühlen laſſen.“ — Ferner ein Flugblatt: „Was tft jedes 
deutſchen Landwirths Pflicht, um ſeinen a pie Heerd und fein 
Vaterland zu een: von R. Schrader, Rittergutsbeſitzer auf 
Zechlau und Beſitzer der Jaßner Güter im Kreiſe Bütow.“ In 
dieſem Flugblatte verlangt Herr Schrader Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle und Ausdehnung derſelben auf alle fremden Länder, 
ſoweit die Zölle nicht ſchon auf Jahre hinaus feſtgelegt ſind, ferner 
Entlaſtung des Grundbeſitzes von Gebäude: und Grundſteuer und 
Aufhebung des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes. Weiter verlangt 
Herr Schrader, daß aller Luxus im Lande beſteuert werde, als da 
iſt, Tabak, Wein, echte Biere, Liqueure, Equipagen, Luxuspferde, 
elegante Wohnungen, Theaterbillets (), Klaviere, Gold⸗ und 
Brillantſchmuckſachen ꝛc. ee wünſcht er den Ausbau von 
Eiſenbahnen und Chauſſeen in allen Gauen des deutſchen 
Vaterlandes und ſchließlich Reviſion und Neugeſtaltung ſämmt⸗ 
licher Landſchaften. Sodann iſt der Verfaſſer aber auch n 
einverſtanden mit der geplanten Ermäßigung des Spiritus⸗Kontin⸗ 

ents und mit der Einführung der Vermögensſteuer. — Solche 

orderungen und Fragen wurden übrigens in der Verſammlung 
nicht berührt, nur die . ſtreifte ein Redner in ſeinem 
Able“ über die Nothlage der Landwirthſchaft und forderte 

e. 

© Thorn, 11. Febr. Behufs Stellungnahme zu 
der in der Bildung begriffenen neuen Wirth⸗ 
ſchaftspartei war heute der landwirthſchaftliche Verein des 
Kreiſes Thorn zu einer Sitzung zuſammengetreten. An den Auf⸗ 
ruf von Ruprecht Ranſern an die deutſchen Landwirthe knüpfte 
eine längere Beſprechung; die meiſten Redner hielten es für 
wünſchenswerth, daß die deutſchen Landwirthe ſich der neuen Be⸗ 
wegung anſchlließen. Die Verſammlung erklärte, daß fte den Be⸗ 
ſtrebungen wohlwollend gegenüberſtehe und wählte zu Vertretern 
für die Hauptverſammlung am 18. Februar in Berlin die Herren 


n welchem ſich auch 
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verordneten Brodthuhn aus dem © 


Meiſter⸗Sängerau, Feldt⸗Kowroß und von Wolf⸗Gro⸗ 
nowo. 

Marienwerder, 12. Febr. Bei der letzten Reichstags⸗Erſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Marien werder⸗Stuhm wurde auf 
Betreiben des Weſtpreußiſchen Wahlvereins dem bisherigen frei⸗ 
konſervativen Vertreter Poltzeidirektor Weſſel⸗Danzig der agrartiche 

err v. Dieskau entgegengeſtellt. Die dadurch hervorgerufene tiefe 
Spaltung innerhalb der konſervativen Partei 
des Wahlkreiſes iſt geſtern in einer Verſammlung konſervativer 
Vertrauensmänner, der auch Herr v. Puttkamer ⸗Plauth bei⸗ 
wohnte, wieder überbrückt worden. Es wurde, wie man der „Vofſ. 
Ztg.“ berichtet, beſchloſſen, bei Reichs⸗ und Landtagswahlen 
künftighin gemeinſam vorzugehen. Als Reichstagskandidat ſoll 
die eine Perſönlichkeit aufgeſtellt werden, die ſich vorzugsweiſe 
die Vertretung der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen zur Aufgabe macht.“ Bei Aufſtellung der beiden 
Kandidaten für den Landtag ſoll möglichſt eine Vertretung der 
9 Hauptrichtungen innerhalb der konſervativen Partei erſtrebt 
werden. 


Kiel, 12. Febr. In der letzten Verſammlung des Stadtver⸗ 
ordnetenkollegiums gelangte die bekannte Verwaltungsſtreitſache zur 
Verhandlung wegen Ausſchließung des ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ 
tadtverordnetenkollegtum, 


da er nur für 1000 Mk. Einkommen ſteuert, während der erhöhte 


Zenſus jetzt 1200 Mark beträgt. Das Kollegium beſchloß, dieſe 
Sache nicht weiter zu verfolgen und nicht bis an das Oberver⸗ 
waltungsgericht zu gehen, weil Brodthuhn es verabſäumt habe, 
ge DREAM ſeines Namens in die Bürgerrolle Proteſt 
zu erheben. 


Alzy, 12. Febr. Die hieſigen Stadtverordneten be- 
ſchloſſen nach dem „M. Anz.“. den Abg. Bamberger zu erſuchen, 
daß er im Reichstage auf eine einheitliche Regelung der 
Sonntaglsruhe im ganzen Reiche dringe. 


Rußland und Polen. 


Riga, 9. Febr. Original⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“ ] Geſtern und heute wurde in Petersburg 
die durch die rate unterbrochene Konferenz wegen Regu⸗ 
lirung des Getreideexports fortgeſetzt. Die Konferenz, be⸗ 
ſtehend aus Vertretern der Miniſterien des Innern, der Do⸗ 
mänen, mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine, zahlreicher 
Börſenkomitees und Gutsbeſitzer, tagte unter dem Vorſitz des 
Departements⸗Direktors W. J. Kowalewski und hatte 
jetzt inſofern eine Veränderung gegen früher aufzuweiſen, daß 
die Zahl derjenigen, welche die Einführung einer ſtaatlichen 
Getreidekontrole gut heißen, zugenommen hatte, wenngleich ſie 
ſtimmlich gegen die opponirende Partei nicht aufkam. Gegen 
das Projekt traten auch die Vertreter des Domänenminiſte⸗ 
riums auf; dagegen erklärte der Vertreter des Miniſteriums 
des Innern, er halte eine Einmiſchung der Regierung in den 
Exporthandel für unumgänglich nothwendig; das Vertrauen 
zu ruſſiſchen Exporteuren ſei untergraben und nur eine ſtaat⸗ 
liche Kontrole könne den ruſſiſchen Kredit auf den ausländi⸗ 
ſchen Märkten heben und man müſſe nicht nur eine Grenze 
für den Prozentſatz der ere feſtſetzen, ſondern auch 
dahin wirken, daß die Exporteure ein Getreide liefern, welches 
mit den früher von ihnen vorgeſtellten Proben übereinſtimmt. 
Die Konferenz beſchloß, heute eine Subkommiſſion zu bilden, 
welche den Entwurf des Reglements für die Inſpektion des 
Getreideexporis nach den angemeldeten Amendements modifi⸗ 
ziren ſoll und beſchloß ferner die Einſetzung zweier Subkom⸗ 


icht miſſionen, welche auf Grund des Antrages des Vertreters des 


Miniſteriums des Innern einen Entwurf ausarbeiten ſoll, wo⸗ 
nach die Aufſicht darin beſtehen würde, daß das ins Ausland 
verkaufte Getreide probegemäß verladen wird. — Die eſthlän⸗ 
diſche Gouvernements⸗Verwaltung bereitet augenblicklich auf 
Veranlaſſung von höherer Seite eine Verfügung vor, welcher 
zufolge alle Juden mit Ausnahme derjenigen, die akademiſche 
Grade haben und die Kaufleute erſter Gilde ſind, das Gou⸗ 
vernement Eſthland bis zum 1. November d. J. zu verlaſſen 
haben. Es iſt nicht bekannt, ob dieſe ſo hochgradige Austrei⸗ 
bung der Juden auch auf die anderen baltiſchen Provinzen 
ſich erſtrecken wird. Mit Beginn der Judenverfolgung mußte 
fee ein gewiſſes Prozent baltiſcher Juden das Land ver⸗ 
aſſen. 


FP. :... c e c W 


Stadttheater. 
Poſen, 12. Februar. 
„Der Troubadour“ von Verdi, 


Cavalleria Ruſticana“ von Mascagnt, 
Saft piel des Herrn Selmar Cerini (Breslau). 


Als neulich durch die Zeitungen die Nachricht mitgetheilt 
wurde, daß von der preußſſchen Regierung einem ruſſiſchen 
Unterthan die Beſtätigung zur Uebernahme eines Kantorats 


anderer davon betroffen als Herr Selmar Cerini, der gegen⸗ 


an der Breslauer af verſagt worden ſei, jo wurde kein 


wärtig auf der hieſigen Opernbühne gaſtirt. Derſelbe hat 
nach ben von uns eingezogenen Erkundigungen erſt vor wenigen 
Jahren ſich entſchloſſen, das ihm von Mutter Natur verliehene 
Organ künſtleriſch auszubilden und zwar auf der königlichen 

ochſchule für Muſik in Berlin unter ſpezieller Nene des 
— 9 Profeſſor Guſtav Engel. Trotz der gewaltigen Hinder⸗ 
niſſe, die ihm namentlich die Anwendung der deutſchen Sr 
entgegenftellte, hat er in kürzeſter Zeit es dennoch dahin ge⸗ 
bracht, daß er an mehreren deutſchen Bühnen wie bei Kroll, 
in Stettin, in Görlitz mit Erfolg auftreten konnte, bis es 


endlich zum feſten eig er am Breslauer Stadttheater 


kam. Nicht etwa aus Mangel an Vertrauen zu feiner künſt⸗ 
leriſchen Begabung oder aus Furcht vor Mißerfolgen war er 
trotzdem entſchloſſen geweſen, die Laufbahn auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, mit der ſtillen Zurückgezogenheit in 
jenem reich dotirten Kantorat zu vertauſchen, einzig und allein 
von dem Gedanken geleitet, daß er auch hier, dem ewigen 


Wechsel des Wohnſtzes, wie er den Bühnenkünſtlem felten 
e 


wird, enthoben, mit ſeinem Talent der Kunſt dienen 
nützen würde. Nun es hat nicht ſollen ſein, 
und wer weiß, ob das Wort „Es wär' ſo ſchön geweſen“ 


# 


in dieſem ſpeziellen Falle ſich bewahrheitet hätte. Nach dem 
Eindruck, den wir geſtern aus ſeinem Gaſtſpiel gewonnen haben, 
ſcheint Herr Cerini unbedenklich von ſeinem Talent auf die 
Bühne hingewieſen zu ſein, und ſicherlich wäre es als ein 
Verluſt zu bezeichnen geweſen, wenn dieſelbe auf Herrn Cerini 
für immer hätte verzichten ſollen. Wir können es ja nicht 
ausſprechen, daß Herr Cerini heut ſchon alle Vorbedingungen 
für eine glanzvolle Bühnenlaufbahn gelöſt hätte, wir verkennen 
nicht, daß er mit Rückſicht auf mimiſche Darſtellung 
und beſonders auf Ausſprache des Textes noch viel an ſich 
zu arbeiten und zu beſſern haben wird, aber ebenſo zuverſicht⸗ 
lich iſt vorauszuſetzen, daß Herr Cerini, wenn er in feinem 
Studium nicht nachläßt, bald die ihm jetzt noch anhaftenden 
Mängel und Unebenheiten abſtreifen wird und ebenſo bald 
eine geachtete Stellung auf der Opernbühne einnehmen wird, 
wozu ihn ſeine hohe muſikaliſche Beanlagung unbedingt wie 
ſelten einen Sänger berechtigen. 

Herr Cerini trat geſtern als Manrico und Turridu auf, 
und wir betonen es als ein Zeichen beſonderer Ausdauer, daß 
er, obwohl Manrico doch an den Sänger große Kraftanſprüche 
erhebt, zumal Herr Cerini die berühmte Stretta wiederholen 
mußte, für den Turridu auch nicht die geringſte Spur von 
Ermüdung zeigte, ſondern auch dieſe Rolle mit gleich kräftiger 
Betheiligung geſungen hat. Was zunächſt an Herrn Cerinis 
Tenorſtimme vortheilhaft auffällt, iſt der metallreiche, volle 
und gleichmäßige Ton in allen Tonlagen, der eine friſche und 
glanzvolle Höhe mit dem leichteſten Tonanſchlag beſitzt. Das 
iſt ſchon ein nicht zu verachtendes Talent, dem man ſolches 
nachrühmen kann. Aber Herr Cerini hat demſelben durch 
erfolgreiche Studien nachgeholfen. Nicht allein, daß er die 
Uebergänge aus den einzelnen Stimmregiſtern mit künſtleriſcher 


Feinheit und Genauigkeit ausführt, hat er ſich einen bedeuten⸗ 
den Grad leichter Beweglichkeit angeeignet, die aber zugleich 
jedem Tone ſeine volle Bedeutung verleiht und ihn frei und 
leicht erklingen läßt. Vielleicht iſt dies ein Fingerzeig, daß des 
Sängers Lorbeeren, der freilich mit Manrico und ebenſo mit 
Turridu ſich für das Pathetiſche und Leidenſchaftliche 
ſogenannter Heldentenorparthien einen guten Beglaubigungs⸗ 
ſchein ausgeſtellt hat, möglicher Weiſe auf dem Gebiete der 
italieniſchen Spieloper in Rollen wie Almaviva zu pflücken 
ſein werden. Soviel über den Sänger, deſſen Kunſt uns 
geſtern in hohem Maße intereſſirt hat und uns ſo manches, 
wie unvortheilhafte Vokaliſation, undeutliche Ausſprache der 
Endſilben beſonders mit dem Vokal e, im Vergleich mit dem 
friſchen Eindruck einer jugendlich klangvollen und markigen 
Stimme überſehen ließ. Herr Cerini ſelbſt wird aber gut 
thun, wenn er daſſelbe nicht überſieht, ſondern möglichſt auf 
Abſtellung dieſer Mängel achtet. Dem Darſteller ſah man 
freilich noch vielfach die Ungeübtheit an, aber trotzdem waren 
auch ebenſo deutliche Anläufe zu einer vertiefenden Charakteriſtik 
bemerklich. Zunächſt hüte ſich Herr Cerini vor allzu großem 
Eifer in dieſer Beziehung. Namentlich bei kurzen Phraſen 
und Anläufen iſt eine Ueberhaſtung zu vermeiden, weil ihre 
Wirkung gar zu leicht ins Gegentheil überſpringt. Die Zurück⸗ 
weiſung der Leonore z. B. glich geſtern genau derjenigen der 
Santuzza, weil beide an demſelben Fehler der heftigen Ueber⸗ 
haſtung litten. Wenn wir aus den geſtrigen Leiſtungen, die 
vom Publikum, das ſich in großer Menge eingefunden hatte, 
beifällig aufgenommen wurden, ſchließlich noch einzelne Glanz⸗ 
punkte hervorheben, ſo ſind beſonders die Geſänge hinter der 
Szene im Troubadour und hinter dem Vorhang in der 
Cavalleria als ſolche zu erwähnen, in denen der ſchmelzende 


er‘ 
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Schweden und Norwegen. 
Man ſchreibt der „Pol. Correſp.“ aus Stockholm: Die 
von der unionsfreundlichen Partei in Norwegen ausgehende Be⸗ 
wegung, welche darauf abzielt, zu einem dauernden Ausglei 
mit Schweden zu gelangen, hat ſchon einen vorläufigen Erfolg 
erzielt. In einem vor Kurzem unter dem Vorſitze des Königs 
abgehaltenen Staatsrathe, an welchem ſowohl die ſchwediſchen, wie 
die norwegiſchen Miniſter theilnahmen, hat der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die bedeutungsvolle Erklärung abgegeben, 
daß er und ſeine ſchwediſchen Kollegen durchaus nicht bezweifeln, 
daß es möglich wäre, durch beiderſeitiges Entgegenkommen einen 
beide Völker befriedigenden Ausgleich herbeizuführen, und zwar 
auf Baſis einer völligen Gleichſtellung beider 
Länder innerhalb der Union und der Beſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, welcher nor⸗ 
wegiſcher oder ſchwediſcher Nationalität ſein könnte. Die nor: 
wegiſchen Radikalen, welche die Lostrennung Norwegens von 
Schweden anſtreben, ſind ſelbſtperſtändlich von der Ausſicht 
einer definitiven Löſung des Unionskonfliktes nicht erbaut. Sie 
verdächtigen die ſchwediſche Regierung. daß dieſelbe falſches 
Spiel ſpiele und geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß ein 
Norweger nie an die Spitze des auswärtigen Amtes der Union 
elangen werde. Die radikalen Blätter drohen ſogar an, daß 
Norwegen die Durchſetzung der Forderung bezüglich eines be⸗ 
ſonderen norwegiſchen Miniſteriums des Aeußern nöthigenfalls 
mit Anwendung von Mitteln der Gewalt betreiben werde. In 
Schweden verhält man ſich dieſer Drohung gegenüber recht gleich⸗ 
tig. Denn einmal glaubt man hier, daß die große Mehrzahl 
er Norweger den ſchwediſchen Vorſchlag ſehr annehmbar finden 
werde und durchaus nicht einen Bruch mit Schweden wünſche; 
ferner iſt man überzeugt, daß es Schweden ein Leichtes ſein wird, 
jeden etwaigen gewaltthätigen Verſuch des norwegiſchen Desperados 
zu vereiteln. In Schweden wird von einflußreicher Seite die voll⸗ 
tändige Verſchmelzung des Heeres⸗ und Marine⸗ 
weſens beider Staaten als conditio sine qua non für die 
Einführung des unionellen auswärtigen Amtes bezeichnet. So viel 
kann als ſicher gelten, daß das Jahr 1893 nicht zu Ende gehen 
wird, ohne einen Abſchluß der ſeit Langem ſchwebenden unionellen 
Streitfragen zu bringen. Entweder wird mit dem gegenwärtigen 
Jahre in den ſchwediſch⸗norwegiſchen Verhältniſſen eine neue Aera 
von aufrichtiger Brüderlichkeit ihren Anfang nehmen, oder aber es 
wird zu einem offenen verhängnißvollen Bruch kommen. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Febr. Einige Preßſtimmen über die Rede 
Cavaignac's lauten noch: „Im „ Baur ſchreibt Francis 
Magnard: „Materiell iſt das Miniſterium gerettet, aber die 
Rede Cavaignaces hat nichtsdeſtoweniger die Todtenglocke 
dieſes n Kabinets geläutet. Wenn man einige 
Detailſtreitigkeiten, welche ſpäter zu regeln ſind, bei Seite ſtellt, ſo 
Kt die Einigung zwiſchen den Republikanern von Geburt, wie 

avaignac, und der nicht e Rechten leichter und wahr⸗ 
ſcheinlicher als 4 Herrn Ribot und Basly. Nur — 
weil man dieſe Wahrheit fo lange verkannt, iſt das opportuniſtiſche 
Gebäude zuſammengeſtürzt.“ 

Das „Petit Journal“: „Man kann in der That ſagen, daß 
während der geſtrigen Sitzung die Kammer dem Panamaprozeß 
eine erſtmaligemoraliſche Sanktion gegeben hat.“ 

„Petit Pariſien!“ „Man hat das Manöver Ribots, welcher 
vor allem damit beſchäftigt iſt, ſein Portefeuille zu 
retten, ſehr wohl erkannt. Dadurch, daß er ſich beſcheiden 
hinter — —— ſtellte, welche einen Text vorſchlugen, den er in 
feiner Rede niemals vorbringen durfte, um auf dieſe Weiſe feine 
Zuſtimmung zu geben, ohne ſelbſt zu verlieren, dadurch 
moraliſche Autorität Ribots einen ſchweren Fanal erhalten.“ 

Das „Journal des Debats“: „Als Cavaignac von einem 
Wechſel des Syſtems ſorach, wurde ihm allgemein großer Beifall 
1 er hat mit dieſer allgemeinen Auffaſſung ſeine ſpe⸗ 
15 en Wünſche in Verbindung bringen können. Der allgemeinſte 

unſch war zweifellos der nach einer größeren Delikateſſe in den 

andlungen der 4 aber es exiſtiren auch noch andere 

ünſche ſwelche dem Bewußtſein entſpringen, daß die alten Schlacht⸗ 
reihen abgenutzt ſind und daß eine neue Kammer eine 
Nothwendigkeitwäre. Das Land wird in dieſer Sache 
bei den nächſten Wahlen ſein gewichtiges Wort ſprechen.“ 

Der orleaniſtiſche „Soleil“ ſagt: „Als dte Kammer Rouvier 
und Floquet verurtheilte, machte Te aus der Noth eine Tugend. 

ndeſſen tft dies nicht der einzige Fall dieſer Art, welcher in den 
nnalen der gegenwärtigen Seſſion zu verzeichnen wäre.“ 

Die „Autorité“ ſchreibt: „Die beiden Ertrunken eln find 
ME und Roupier, {und in dieſem Augenblick rollen 

e als parlamentariſche Maccabäer den Fluß hinab, bis zu den 
Netzen von Saint Cloud. Nein, doch nicht! Es find zwei alte 
Miniſterpräſidenten. Von jeder Art ein Muſter. Der eine radikal, 
der andere opportuniſtiſch und beide gehen den Weg alles Pariſer 
Unraths — nach dem Meer“. 


hat die 


ch] Kolonialpolitik, Aegypten und 5 wurden ohne Abſtimmung 


Großbritannien und Irland. 
* London, 9. 5 Das Kabinet Gladſtone hat 
Glück. Die beiden Steine des Anſtoßes in der auswärtigen und 


beſeitigt, und als es ſchließlich geſtern zur erſten Abſtimmung wäh⸗ 
rend der Adreßerörterung kam, ſiegte die Regierung mit 84 
Stimmen, alſo mehr als dem doppelten Betrage ihrer Mehrheit. 
Es handelte ſich um den Zuſatzantrag des bekannten Ackerbau⸗ 
freundes Jeſſe Collings, der den Mangel einer Maßregel zur 
Beſſerung der Lage der Aderarbeiter bedauerte, um jo mehr, als 
fte weit dringlicher ſei als iriſche Verwaltungsumänderungen. Die 
Erörterung, an der hauptſächlich außer dem Antragſteller noch 
Gladſtone und Chamberlakn theilnahmen, beſchränkte ſich 
auf die ſogenannte tu quoque- Beweisführung, d. h. auf den 
gegenſeitigen Vorwurf, daß man viel geſprochen, ſich noch mehr 
widerſprochen, und alles, ohne es zu halten, verſprochen habe. Die 
Abſtimmung ergab, wie gejagt, eine Mehrheit von 84 Stimmen. 
Daß dies nicht den Parteiverhältniſſen entſprach, ſondern nur durch 
die Saumſeligkeit der unioniſtiſchen Einpeitſcher herbeigeführt wor⸗ 
den, welche ihre Pflicht verſüumten, hinderte Sir W. Harcourt 
nicht, noch am ſelben Abend bei der Verſammlung der liberalen 
Partei im National Liberal Klub feierlich zu verkünden, daß Glad⸗ 
ſtone ſeine Schaaren geſtern zu einem glänzenden Siege geführt 
habe. Gladſtone blieb der e fern, um ſich für die 
Kraftanſtrengung am nächſten Montag bei der Vorlage des Home 
Rule⸗Entwurfs zu ſchonen. 


Afrika. 

* Pretoria, 9. Februar. Das Reſultat der Wahl eines 
Präſidenten, welche geſtern in Pretoria ſtattfand, wurde 
heute Morgen bekannt gemacht. General Joubert erhielt in der 
Hauptſtadt eine Majorität von 100 Stimmen über Krüger. So⸗ 
weit bis jetzt Nachrichten aus der Provinz eingelaufen ſind, hat 
letzterer 7364 und General Joubert 5950 Stimmen erhalten. 
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Militäriſches. 

= Einführung der Schneeſchuhe in der deutſchen 
Armee. Bereits im Jahre 1891—92 waren auf Befehl des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums Verſuche in der Armee mit Schnee⸗ 
ſchuhen angeſtellt worden, und zwar vom 2. Bataillon des zweiten 
heſſiſchen Infanterte⸗Regiments in Goslar, vom Jägerbataillon 
Graf York v. Wartenberg loſtpr.) Nr. 1 in Ortelsburg und vom 
Magdeburgiſchen Jägerbataillon Nr. 4 in Kolmar i. Elſ. Die 
Schneeſchuhe, die zu dieſen Uebungen verwendet worden find, 
waren durch die Redaktion des Verbandsorgans der deutſchen 
Touriſtenvereine, des „Touriſt“ in Berlin, auf Beſtellung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums geliefert worden. In dieſem Jahre 
ſind nun, wie ſchon mitgetheilt, bei einer Münchener Fabrik nicht 
nur für die drei genannten Bataillone weitere größere Lieferungen 
von Schneeſchuhen beſtellt, ſondern es tft auch das in Hirſch⸗ 
berg in Schleſien garniſonirende Jäger ⸗Ba⸗ 
taillon v. Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 mit einer 
größeren Anzahl von Schneeſchuhen ausgerüſtet worden. Offenbar 
haben danach die bereits angeſtellten Verſuche ein befriedigendes 
Reſultat ergeben und gezeigt, daß der Schneeſchuh für den Fall 
eines Winterfeldzuges wohl zu verwenden jeiu dürfte. Ein anderer 
cube del und naheliegender Zweck der Einführung der Schnee⸗ 
chuhe bei den Jägerbataillonen iſt wohl der, die Mannſchaften, 
aus denen ſich ſpäter K die Forſtſchutzbeamten rekru⸗ 
tiren, für den praktiſchen Forſtdlenſt im Schneeſchuhlaufen 
einzuüben. Für den Forſtdienſt im Winter hat ſich der Werth 
der Schneeſchuhe durch praktiſche Erfahrungen bereits in überzeu⸗ 
gender Weiſe dargethan. Bei hohem Schnee iſt es dem Forſt⸗ 
erſonal oft unmöglich, an die Aeſungsſtellen zu gelangen, ſodaß 
as Wild zum Auswechſeln gezwungen iſt oder verkommt. 
den Schneeſchuhen iſt es dagegen geradezu ein Vergnügen, täglich 
den Forſt zu begehen; je höher der Schnee iſt, deſto leichter iſt die 
Schneeſchuhfahrt. Seitens der Offiziere werden die Schneeſchuhe 

übrigens vielfach zu Jagdausflügen und dergl. benutzt. 
—— — — — . — — —— — 4 ! er an 


Lokales. 
Poſen, 13. Februar. 

* Stadtverordneten Verſammlung. Auf der Tagesord⸗ 
nung der am Mittwoch ſtattfindenden Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten ſtehen folgende Punkte: Beſprechung des Berichts über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten pro 
1891/92, Uebernahme der Wiener Privatſtraße ſeitens der Stadt⸗ 
gemeinde, Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Erläuterungs be⸗ 
richt zum Abſchluß der Magazin⸗ ꝛc. Verwaltun BEN 1891/92, Be: 
willigung eines Beitrages zur Deckung der Eni üdigungsbeträge 
und Verwaltungskoſten der „ eee. Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft pro 1888/91, Bewilligung verſchiedener Mehraus⸗ 
gaben, Wahlen, Perſönliche Angelegenheiten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


—, 
— 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 13. Febr. In dem heutigen Termin des Pro⸗ 
zeſſes wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche und Belek 
gung des Biſchofs Korum, in welchem von der Trierer Straf- 
kammer zu ſechswöchigem Gefängniß verurtheilt waren der 
Kandidat der Theologie, Reichard, und zu dreiwöchigem der 
Verleger der Schrift Reichards, Sonnenburg, beantragte der 
Vertheidiger die Aufhebung des erſten Urtheils, der Reichs⸗ 
anwalt die Verwerfung der Reviſion. Das Urtheil wird am 
20. d. Mts. verkündet werden. 

Paris, 13. Febr. Der „Matin“ verzeichnet ein Gerücht, 
nach welchem im Hinblick auf die am Donnerſtag in der 
Kammer ſtattfindende Berathung einer Interpellation über die 
allgemeine Politik des Kabinets zwiſchen dem linken Zentrum, 
der konſtitutionellen Rechten und der antirepublikaniſchen Rechten 
Verhandlungen behufs eines gemeinſamen Vorgehens ſchwebten. 
Die neue Koalition würde 250 Stimmen zählen. Für die 
Präſidentſchaft des zu bildenden neuen Kabinets iſt Cavaignac 
in Ausſicht genommen. 


Berlin, 13. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg-“] n 
Schluß.) Auf eine Anfrage des Abg. v. Wacker barth (konſ.) 
erwiderte der Miniſter, der jüdiſche Religionsunterricht unter⸗ 
ſtehe der Kontrolle der Regierung, er habe auf die Beſchwerden 
in der Preſſe Ermittelungen über den angeblich der heutigen 
Moral widerſprechenden Inhalt der jüdiſchen Religionsbücher 
anſtellen laſſen. Viele Berichte ſeien noch nicht eingegangen, 
herauskommen werde dabei nichts. Abg. Langerhans 
(dfr.) betonte nochmals die Unhaltbarkeit des Reſkripts in 
Sachen der Diſſidentenkinder, worauf der Miniſter nochmals 
erklärte, er werde ſich einer endgiltigen Entſcheidung der 
Gerichte fügen. Abg. v. Jazdzewski (Pole) führte Be⸗ 
ſchwerde über die Nichtzulaſſung der Orden in Poſen ſowie 
über die Unterdrückung der polniſchen Sprache. 
Der Kultusminiſter Boſſe erwiderte ſehr energiſch unter 
großem Beifall des Hauſes, die Maßregeln der Regierung ſeien 
keine Kampfmaßregeln, ſondern Schutzmaßregeln. Nirgends 
werde der Beunruhigungsbacillus mehr gezüchtet als in Poſen, 
wo eine wilde Agitation ſeitens der Polen gegen die Deutſchen 
getrieben werde. Wenn der Deutſche geſchlagen werde, wehre 
er ſich ſeiner Haut. Die Beſchwerde über die Unterdrückung 
der polniſchen Sprache ſei ungerechtfertigt. Der Schwalbeſche 
Erlaß ſei einſtweilen außer Kraft geſetzt, bis die Erörterungen 
abgeſchloſſen ſeien. Auf die erneute Anfrage Rickerts bezig⸗ 
lich der jüdiſchen Lehrbücher erklärte Miniſter Boſſe, das 
geſammte Material ſei einem berufenen Schulaufſichtsbeamten 
zur Prüfung übergeben, er (der Miniſter) habe ſofort nach dem 
Artikel in der „Kreuzztg.“ ſich für verpflichtet gehalten, die 
Unrichtigkeit der behaupteten Unmoralität der jüdiſchen Reli⸗ 
gionsbücher zu konſtatiren. Die Abgg. Stöcker und Fried⸗ 
berg find mit dem Erlaß in Sachen der Diſſidenten nicht 
einverſtanden. Jedenfalls dürften die Diſſidentenkinder nicht 
zur Theilnahme an den Katechismus unterricht gezwungen wer⸗ 
den. Den Reſt der Sitzung bildeten Angeinaufbedetinngen über 


Talmudlehren zwiſchen Stöcker, Rickert und Frhr. von 


Wackerbarth. Dienſtag Fortſetzung. 

Berlin, 13. Febr. [Privaktelegramm der 
„Poſ. Big‘) Das Reichsgeſundhektsamt mel⸗ 
det aus Nietleben vom 11. Februar einen Cholera⸗ 
todesfall. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſollen in Betreff des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrags die diesſeitigen Vor⸗ 
ſchläge formulirt und nach Petersburg überſandt fein. 

Zwei neue S 2, nach 
der „Kreuzztg.“ am 1. April in Thorn und Illowo er⸗ 
richtet werden. 


Wohlklang dieſer herrlichen Stimme am ſchönſten zur Geltung 
kam, und dann die ſchon erwähnte Stretta „Lodernde 
Flammen“ als Zeugniſſe einer ungemeinen Kraftentfaltung, die 
trotzdem die Linie des Wohlklangs nicht überſchreitet. Dies 
letzte führt uns auch noch zu der Mittheilung, daß Herr Cerini 
über das berühmte hohe e, ohne das kaum ein Heldentenor zu 
denken iſt, mit ſeltener Kraft verfügt. 
5 In der Beſetzung der beiden Opern war ſeit unſerer 
sten Beſprechung eine kleine Aenderung eingetreten. Für das 
erkrankte Fräulein Nicolai war Fräulein Hof 
Wach te eingetreten, und die Santuzza hatte Fräulein 
der 0 loratudernommen. In den erſten Akten, namentlich in 
ha 9 mit dem „Lächeln unter Thränen“ fand ſich 
Fräu Eruſt f ne ohne Mühe in ihre Rolle; für den tragi⸗ 
hub A; 85 8 der Stimme an wuchtiger Kraft und für 
ie 5 a eichter Beweglichkeit und Zierlichkeit. Im 
dritten Akte aber wuchs mit dem leidenſchaftlichen Ausdruck im 
Spiel auch die Stimme an Nachdruck und Kraft, und es ge⸗ 
ſtaltete ſich die Szene vor dem Kerker zu einer der effekt⸗ 
teichften, die wir aus der geſtrigen Troubadouraufführung zu 
verzeichnen haben. — Die g der urſprünglichen San⸗ 
tuzza, ſo ungern wir dieſelbe vermiſſen, möchten wir diesmal 
für ein freundliches Geſchick halten, denn fie gab Fräulein 
Wachter, die wir feit ihrer Elſa im „Lohengrin“ in keiner 
tößeren Rolle geſehen haben, eine erwünſchte Gelegenheit, mit 
tem ſchönen Talent in einer Glanzrolle vorzutreten. An der 
In gligen Durchführung konnte man volle Freude empfinden; 
e und in dem Duett mit Turridu war Veranlaſſung 
aner um ſich an dem ſaftvollen und klaren Ton der um⸗ 
Dabtenden Stimme zu erfreuen. Ebenſo hielt ſich die 
arſtellung auf der Höhe. Alles darin war maßvoll und 


durchdacht, und im Ausbruch leidenſchaftlicher Erregung deckten 
Spiel und Geſang ſich zu vollſtem Einklang. — Bei dieſer 
Gelegenheit möchten wir nach mehrfachem Anhören der Oper 
nicht mit einer Meinungsverſchiedenheit zurückhalten über das 
Tempo im Trinkliede, wie es Herr Kapellmeiſter Großmann zu 
nehmen pflegt. Die beiden Takte, bezeichnet mit ritenuto, 
werden von ihm gerade um das doppelte Zeitmaß verzögert. 
Dadurch erhält nach unſerm Empfinden die Stelle einen un⸗ 
edlen bacchantiſchen Anſtrich, und das von Mascagni beabſichtigte 
wirkungsvolle dreiaktige Motiv geht ganz verloren. WB. 


Poſen, den 13. Februar. 
Die Kinder der ell 
Luſtſpiel in 4 Akten von Vt n Ehunfann. 
Der ſechſte Sinn, Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. 


Mit dem vieraktigen Luſtſpiel: „Die Kinder der Exzellenz“ 
und dem Moſerſchen Schwank: „Der ſechſte Sinn“ ſchloß 
Fräulein Käthe Torſen, vom Lobetheater in Breslau 
ihr hieſiges Gaſtſpiel. Die beiden genannten Stücke ſind hier 
bekannt genug, ſo daß eine weitere Erörterung des Inhalts 
derſelben an dieſer Stelle wohl überflüſſig iſt. Was die 
Debütantin anbelangt, ſo müſſen wir, wenn ſich die junge 
Dame bei ihrem zweiten Auftreten auch in manchem gewandter 
und routinirter zeigte, an unſerm urſprünglichen Urtheil feſt⸗ 

alten. Wir wollen derſelben keineswegs Talent und guten 

illen abſprechen und halten es ſehr wohl für möglich, daß 
ſie, unterſtützt von den ihr zu Gebote ſtehenden natürlichen 
Mitteln, ihren Weg auf den „Brettern, die die Welt bedeuten“ 
machen wird, vorläufig aber fehlt Frl. Torſen entſchieden 
noch die Reife, die ſie befähigt, den vielſeitigen Anſprüchen, 
welche ein Engagement als muntere Liebhaberin an unſerer 


Bühne an ſie ſtellen würde, gerecht zu werden. Es iſt hier 
Pflicht der Kritik, der Debütantin wie dem Publikum gegen⸗ 
über vor Experimenten zu wargen, die für beide Theile hoͤchſt 
wahrſcheinlich mit bitteren Enttäuſchungen endigen würden, 
während ein Jahr oder zwei eifrigen Studiums unter paſſender 
Leitung in einer beſcheideneren Stellung der jungen tlerin 
vielleicht in jeder Beziehung den Grad der Reife verſchaffen 
wird, den wir jetzt an ihr noch vermiſſen mußten. Fräulein 


Torſen möge ſich nicht durch den ihr gewordenen „allſonn⸗ 5 2 


täglichen“ Beifall zu falſchen Schlüſſen verleiten laſſen; die 
Beifallsäußerungen im erſten Stück gingen über den an Sonn⸗ 
tagen nun einmal üblichen Tribut der Anerkennung keineswegs 
hinaus, während die 


dies für die Debütanten durch die Fertigkeit, mit der ſie den 


ihr offenbar vertrauten Wiener Dialekt beherrſcht, ſehr günſtig Er 


lag, wohl überhaupt kaum „umzuwerfen“ iſt. 
Kinder der Exzellenz“ betrifft, jo ift zu erwarten, die 
nächſte Aufführung überhaupt auf einem höheren Niveau ſtehen 
wird, da die Sonntagvorſtellung noch unter einigen Schwächen, 
wie fie bei einem raſch vorbereiteten ja manchmal nicht zu 
vermeiden ſind, zu leiden hatte. Das Tempo ſich im Anfang 
etwas ſchleppend und hier und da machte ji 
Unſicherheit bemerkbar. Doch waren die Herren 
Major, Matthias als Dragonerlieutenant und Frl. Lieder 
(Freifrau v. Lerſen), endlich Herr Maſſon als Muſikdirektor 
voll am Platz. 
Sehr flott und ſicher wurde dagegen „Der ſechſte Sinn“ 
egeben. Die Herren Leffler als Lederhändler Herold und 
atthias (Karl Weber) ſowie Frl. Wohl (Elfe) thaten ihr 
Beſtes dem bekannten Schwank zu einem durchſchlagenden 
Br. 


Was „di 


Heiterkeitserfolg zu verhelfen. 


Partie der „feſchen“ Wienerin, die über⸗ 
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We Fanilien-Nachrichten. ME 


Die Verlobung ihrer 


Tochter Selma mit dem 
Kaufmann Herrn Julius 
Neumark aus Krotoſchin 
beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 1921 
Miloslaw, den 12. Febr. 1893. 


Elias Kaphan 


u. Fran Mathilde, 


geb. Mamlok. 


Selma Haphan, 
Julius Neumark! 


Verlobte. 
Miloslaw. Krotoschin. 


Statt beionderer mm 


Am Sonntag früh 7 Uhr ſtarb 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwager, Schwieger⸗ 
77 Onkel und * = 

Maler 


Ferdinand Schultz 


im 68. Lebensjahre. Um ſtille 
Theilnahme bitten 
Krotoſchin, 13. Februar 1893. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mtttwoch, den 15. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr. 


Die Beerdigung des 
verſtorbenen Herrn Ober⸗ 
Poſtkaſſen⸗Buchhalters 


Elias 


findet Dieunſtag, den 14. 
d. M., von Bergſtraße 6 
aus ſtatt. 1929 


Unſer N Mitglied 


dal rich 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet 


Dienstag, l. Ul l. M. 


Nachmitlaos 3 Hl. 


von der Leichenhalle des jü⸗ 


diſchen Friedhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 13. Febr. 1893. 


Der Vorſtand 


der iſr. Prüd er- Gemeinde. 
Verein junger Kaufleute. 


Das ordentliche Mitglied un⸗ 
ſeres Vereins Herr 1928 


Saul Prochownik 


Iſt dal geſtorben. 


fin 

Dienstag, d. 14. Febr., 
3 Uhr Nachmittags, 

von der Leichenhalle des jüdiſchen 

Friedhofs aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Auswärtige 


Familien⸗ Racheicpten. 
Verlobt: Frl lſa Köhlau 
mit Herrn Regierungs- Baus 
meiſter Julius Volk in Stettin. 
Br Johanna Kuehnemann 
Berlin mit Herrn Marine⸗ 
Oberſtabsarzt Dr. Kleffel in 
r Fräulein Maria 
Schrey mit erın Dr. med. 
rg Engelskirchen in Duis⸗ 
Frl. Marie Krüger in 
Berlin mit Herrn Königl. Rent⸗ 
meiſter Th. Auguſt Koeſter in 
Elberfeld. 

Verehelicht: Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Anton Combrink in Min⸗ 
den mit Frl. Ellen Engels in 

amm. Herr Rechtsanwalt und 
Notar Arnold Baur in Sterkrade 
mit Frl. Alwine Kresken in Weſel. 
Herr Amtsrichter J. Weißweiler 
in St. Wendel mit Frl. Eliſe 
Stelkens in Köln. 

Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
Th. Tannen in A Herr 


5 Rath a. M. Eppen- 
in 5 err Amts⸗ 
gerlibtsrath Bernh. Diericks in 


2 mm. Herr Benno Früger in 
erlin. Frau Charl. 9 
reifrau von Zedtwitz in Dres⸗ 
en. Frau . F. 
. geb. Reichard in Dres⸗ 
Frau Gutsbeſitzer Eliſe 
Nein geb. Zimmermann in 


a | N. Loewenberg. 


Tie Beerdigung 8 


Nach kurzem Krankenlager verſchied Sonntag an Herz⸗ 
lähmung mein innigſt geliebter Mann, unſer guter Brüder, 
Schwager und Onkel, der Handelslehrer 


Saul Prochownik 


im Alter von 49 Ni fie 


Die tiehetrühten Sinferhlichenen. 


Die RER, g Dienſtag, den 14. d., Nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes aus ſtatt. 


Die Unterzeichneten haben ſich im Vereine mit einer 


größeren Anzahl Geſinnungsgenoſſen die Aufgabe geſtellt, 
jungen Leuten, Lehrlingen und Gehilfen, Stellungen zu 
verſchaffen, in welchen dieſelben an Sabbathen und jüdiſchen 
Feſttagen geſchäftsfrei ſein können. 
Wir erwarten entſprechende Meldungen mit beglaubigten 
Zeugniß⸗Abſchriften. 1919 
Poſen, im Februar 1893. 

Ludwig Baumgardt. N. &. J. Kantorowicz.‘ J. Smoschewer. 
Mannas Ephraim Söhne. Chaim & Lachmann. 
Israel Neumark. H. Wollheim. Salomon 
Louis Peiser Söhne. Jsr. Friedlaender. M. L. Weber. 


J. Gabriel. Gustav Zimmt. 
Ih. Cöchter⸗Penſiouat 


Geschw. Hirschfeld, 


Kl. Gerberſtr. 1, Ecke Wronkerplatz. 
704 Proſpekte auf Wunſch. 


1 EIn ee 


Siadithe enter Poſen. Ein eleg. möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 


alt . 5 zen A ar 
Dienſtag, Vorſt. zu bed. ermäß. m aninobenutzung ſoſort zu 
Preiſen: Julius Cäſar. Bi een Wilhelmſtraße 28, 
Ber Zweites u. letzt. Gaſtſp. d 


I. Etage rechts. 1780| 5 
1. Heldentenors Hın. S elmar In der Nähe d. Regierung fit 
Cerint: Die Jüdin. 1900 


ein fein möbl. Zimmer, ſep. 
Theater Varieté, 


Eingang, p. bald oder 3 10 
vermiethen. 
Breslauerſtraße 15. 
Heute große Künſtler⸗Vor⸗ 


Bergel. 


910 
Waſſerſtraße 2, II. lite. 
Für eine junge Dame möbl. 
ſtellung mit vollſtändig neuen 
Spezialitäten. 


Zimmer z. verm. Auf Wunſch 

Penſ b. J. Weitz, Schulſtr. 13. 
Die Direktion. Möbl. 2. 3. 1. März event. m. 
Heute: 


Möbl. Z. z. 1. März event. m. 
Großer 


Koſt Naumannſtr. 15, p. r. 
Maskenball 


1 möbl. Zimm. ſogl. od. 1. März 
Jerſitz, 


= W.Rehdanz. 


Wilhelmſtr. 28 III links. 
Heute großer 1873 


Markt sep. m. Zimm. 
Faſtnachtsball 


bill. z. verm. Zu erfr. b. Brill, 
mit und ohne Maske. 


Breitestr. 6. 1908 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


N Stellen-Angebote. 065 
„Anderſch, Jerſitz. 


1689 


Eine jüngere, kath., für höhere 
Mädchenſchulen geprüfte, mögl. 
erfahrene Lehrerin mit 850 
Grundgehalt, Alterszulagen und 
Penſionsberechtigung, wird zu 
Oſtern d. J. geſucht. Nur ſolche 
Bewerberinnen wollen ſich mit 
Seupnifien und ok 55 

t8. 3 den. 

Meſeritz, 9. Februar 1803. 

Die 3 


M: 115: II. 7% Ut J. E 
Recp. u. Tfl. —) 1726 


Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Die Monat ⸗Sitzung am Diens⸗ 

tag, den 14., fällt aus, dafür fin⸗ 

et am 28. d. M. die General⸗ 

Verſammlung ſtatt. 1840 


1 


Die National⸗Sppotheken⸗Eredit⸗Geſellſchaft N Stettin] Ich ſuche für meine Tochter 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


rundbeſitz. die in einem der feinſten Ge⸗ 
18343 ſchäfte Poſens das Putzfach er⸗ 


Rieſ.⸗Geb.⸗Verein. 


Mittwoch, 15. Febr., Abds. 8 Uhr, 
bet Schwerſenz: 

1. Geſchftl. 2. Vortrag (Schwarz⸗ 

wald). 3. Vorf. bunter Photo⸗ 

graphien mittelſt, d. Zauberſpiegels. 


Giſte willkommen. 1907 
Saufmänniicer Vettin. 


Dienftag, 14. Februar, 
Abends 8 Uhr: 1 


Vortrag 


im Hotel de Berlin. 
Heute Dienſtag von 10 Uhr ab 


1 Wellfleiſch, 
Abends 1897 
ff. n m. Sauerkohl. 
W. Roehr, Reſtaurant, 
Breslauerſtr. 38. 

Heute zur Faſtnacht eigen ge⸗ 
machte Bratwurft u. Sauer⸗ 
kohl, friſche Pfannkuchen. 

Wwe, Burkert, 

Reſtaurant „Eiskeller“ x Jerſttz. 


Donnerſtag, 16. d. me 
9 Uhr, verkaufe ich in 
Israels Be andhaus W iene 

Pfand 


Lietz, Gerihtsuolgieher. 
Alter ering, 


trca 8 Tonnen, 
tebt billigſt ab. Wo? ſagt die 
ped. d. Ztg. 1890 


1923 H. 


In der bissigen Adel Korpo⸗ 
ration wird zum 1. April d. J. 
die Stelle eines geprüften Ele⸗ 
mentarlehrers vacant. Derſelbe 
muß auch befähigt und gewillt 
ſein, den e Unterricht 
privatim übernehmen und 
möglichen alls auch im Stande 
ſein, rituelle er r h da zu re 
den ; worüber er eug⸗ 
niß eines orthodoxen Rab ners 
auszuweiſen hat. Bewerber ſetzt⸗ 
3 gedachter Art haben den Vorzug. 
— Mit der Stelle iſt ein Ein⸗ 
kommen von 1550 M. jährlich 
nebſt freier Wohnung verbunden 
und ſehen baldiger Meldungen 
bar 1280 

chwerſenz, den 27. Jan. 1893. 
Der Korporations⸗ und Schul⸗ 

Vorſtand. 
Abraham Rothholz. 
S. — 


Geſucht ein Agent 


für Alleinverkauf Ar Artikels 
Tabakbranche. Offerten sub 
K. 3179 an udolf TS 
Hamburg. 
Für Damenjchneideret wird 5 
Fräulein geſucht. 1895 


Amalie Kaatz, 
Alter Markt 38/39. 
Suche p. ſofort für mein Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen 
jungen Kommis. 


Borek in Poſen. 
Ewald Kaetzler. 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Vorzügl 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. enge 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheite 3 etc. Prosp tr 


Münchner | Löwenbräu 


en auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
9 — und 3 zu Leipzig die höchſte 9165 
zeichnung Goldene Medai 


General⸗ Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraßte 12. 


REED 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mart 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


ee, —— — 


Stellung erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
ken- Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ch zum 1. April einen durchaus 

1817 


Eine tüchtige, erfahrene 


Directrice 


findet per ſofort in meinem Putz⸗ 
geſchäft bei freier Station dauernd t 


angenehme Stellung. Damen erfahrenen 
mit guten Zeugniſſen wollen ihre Kommis 
JGehaltsanſprüche nebſt Photo⸗ . 8 
graphie einſenden. 1888 Rückmarken verbeten. 
. Moses, x Nothmann, 
Briefen Wpr. Kattowitz O.⸗S. 
Eine 


ſelbſtändige, tüchtige Pu N 
arbeiterin wird geſu t RE 


bei Joseph Seidel, 


1906 Waſſerſtr. 1. 


Stellen „Gesuche, 8 een 


Buchhalter 
der in einf. und doppelter Buch⸗ 
führung u. in den beiden Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift 
firm iſt, auch Reiſender früher 
geweſen, jetzt 2 Jahre in größ. 
Geſchäft thätig, ſucht Buchhalter⸗ 


ALL v 
Tüchtiger 
ſtelle per 1. 4. 93. Gefäll. 1 1 85 


Lithograph, 


beſonders geübt in d Zeitung. 


engl. Schrift, kann Ein 1. Kaufmann 
ſofort bei uns ein⸗ (Materialiſt), 1899 
welcher die bie. Prov. bereits mit 

treten. er 5 85 En an: 

ma 

Hoſbuchdrackerel ſachth.1 Apntd anderm Sell Gef 

W Decker & Co Off. erb. Carl Koppe,St.Martin68. 
5 1 * |" Ein Fräulein ſucht Stell. als 
(A. Röstel.) Buchh. oder Kaſſtrerin. Offerten 
Ein Stubenmädchen, welches unter W. R. poftl Poſen 1213 


plätten u. nähen kann, wird ge⸗ 
ſucht auf Dom. Mosau A. bei 
Züllichau. Lohn 120 M. 1886 

Eine N 8 1925 

Putz⸗Directrice, 
die zugleich tüchtige Verkäuferin 
tft, findet per ſofort oder 1. April 
dauernde Stellung. 

Off. u. A. B. 1683 nimmt 

d. Exp. d. Blattes entgegen. 

Per ſofort oder 1. März ſuche 
ich für mein Wäſche⸗ Ausſtat⸗ 


Si ür meinen Schwager, 
welcher zu Oſtern d. J. die 
Dresdener Handelsſchule ab⸗ 
ſolvirt hat, der franzöſiſchen, 
ruſſiſchen und 


. 


polniſchen Sprache mächtig, 
uche ich zu ſeiner praltiſchen 


Ausbildung 


1 
S n 
piro, 


Gefl. Off. an 
Inowrazlaw 


are 1884 


erbeten.] g. 


tungs⸗ und Leinengeſchäft Für ein kräftiges, treues 
Verkäufer, Mädchen von 20 Jahren wird 
einen rg 8 bald eine gr 
ir t. te Em ungen 

der polniſchen S mächtig. Nüberes G. D. 21 Ewe 

Meldungen ſind Photographie io Beitung. 
wie Gehalt3anfprüche beizugeben. Be Women zu Jaden 
David in Thorn. bel Jalts, Jeſultenſtr. 10. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


lernt hat und auch im Verkauf 
nicht unerfahren iſt, eine Stelle 
als Zuarbeiterin, wo am Sonn⸗ 
abend frei iſt. Off. unter Nr. 32 
an die Expedition d. Kreisblatts 
in Wongrowitz erbeten. 1926 


In einer Stadt d. Provinz Bofen, 
circa 4000 e iſt ein 


de 


worin ein Kohlen-, 8 | 
| 


rialiengeſchäft, Bahnſpedſtion und 
mnibus im beiten Gange fit, 
1 ugshalber ſofort oder vom 

pril zu verkaufen. Reflektanten 
moin ihre Offerte unter B. P. 
100 in dieſer Zeitung abgeben. 


AN 


P fund's 
| Milchseife | 
hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 


frischt die Haut und 
macht sie zart und weich, 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 


in Dresden. 

Zu haben in Posen 
bei den Herren: Ad. 
Asch Söhne, Central- 
Drogerie, Alter Markt 
Nr 8, W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, N. 
Pursch, Paul Wolff. 


mi 
8 
18 


Fr̃tſſche Marinen 
1 Mittwoch auf dem 
Fiſchmarkte. 1912 
Joachimſon. 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, eu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
Ruf als 15544 


all den 
das beſte 


aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 


8 zu haben; er koſtet 

r 50 Pf. und 1 Mk die 
Flasche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


DR Hausmittel. 


306000 ME, 


ſuchen auf unſer hieſiges Ziegelei⸗ 
grundſtück als I. Hypothek mög⸗ 
lichſt ſofort. Selbſtkoſten der An⸗ 
lage 108 000 Mk, Feuerver⸗ 
85 000 Mk., Lehmlager noch 30 
Morgen, Jahresproduktion über 
2 Million., Ringofen 3 Jahre alt. 


Stanisch & Frietzsche, 


Jarotſchin. 1619 


6000 Mark 


für ſofort oder ſpäter auf neues 
maſſ. Hausgrdft. in einem Poſ. 
Vororte hinter Bank, innerh. 

d. — | geſucht. Off. erbet. 
wer R. an die ne 


Penſion 
für Schülerinnen u. confirmixte 
j. Mädchen. Proſp. u. beſte Ref. 
Frau Kr. "Gerichtsrath Grabitz. 


. Frankfurt a. O. Stitsplah7. 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin 


Wilhelmst. 122a. II. 120 v. 26. 


1894 


Nr. 112. 


Dienftag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

X. Der Verein für Ferienkolonien hielt am Sonnabend 
Nachmittag um 6 Uhr im Konferenzzimmer der Bürgerſchule ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab. Der von dem zweiten 
Schriftführer Herrn Schüler verleſene Jahresbericht für 1892 hob 
hervor, daß es dem Vereine gelungen iſt, mit verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Mitteln eine gleiche Anzahl bedürftiger Schulkinder zu ver⸗ 
ſorgen, wie in den früheren Jahren. Die Zahl der einer Ferien⸗ 
pflege theilhaft gewordenen Schulkinder betrug 202. Davon befan- 
den ſich in vier geſchloſſenen Landkolonien 96 Kinder, in der 
Poſener Stadtkolonie 41 Kinder, in der Kinder⸗Heilſtätte zu Ino⸗ 
wrazlaw 22 Kinder und in jüdiſcher Einzelpflege 43 Kinder. Für 
chriſtliche Kinder waren Pflegeſtellen diesmal leider nicht mehr an⸗ 

eboten worden. Die Ferienpflege ſelbſt nahm einen außerordent⸗ 

lich günſtigen Verlauf. Die Geſundheitsverhältniſſe der Koloniſten 
waren durchaus gute und auch das Betragen ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die im vorigen Sommer exzielten Reſultate gehören 
darum zu den beſten, welche bisher überhaupt erreicht worden ſind. 
Mit Rückſicht darauf, daß der verbliebene Kaſſenbeſtand ſich um 
etwa 1000 Mark geringer ſtellt als in den Vorjahren, muß der 
Vorſtand ſich nothgedrungen an die Mitglieder wenden und ſie 
bitten, ihre Beiträge zu erhöhen, wenn das Unternehmen in gleicher 
Weiſe wie bisher gefördert werden ſoll. Der Schriftführer des 
Vereins, Herr Bürgerſchul Rektor Franke, wurde gebeten, auch 
in dieſem Jahre eine Abendunterhaltung zum Beſten der Ferien⸗ 
kolonien zu veranſtalten. Dieſer Anregung ſoll Folge gegeben 
werden, und wird der Vorſtand für das Unternehmen eintreten. 
Ueber die Gewichtszunahme der Koloniſten giebt der Jahresbericht 
folgende Zahlen. Es wurden erreicht: bei der 1. Knabenkolonie 
Höchſtgewicht 5 Pfd., Mindeſtgewicht 0 Pfd. und im Durchſchnitt 
3'/, Pfd.; bei der 2. Knabenkolonſe Höchſtgewicht 7 Pfd., Mindeſt⸗ 
gewicht 1 Pfd. und im Durchſchnitt 3”, Pfd.; bei der 1. Mädchen⸗ 
kolonte Höchſtgewicht 8 Pfd. Mindeſtgewicht */, Pfd. und im Durch⸗ 
ſchnitt 3%, Pfd.; bei der 2. Mädchenkolonie Höchſtgewicht 11 Pfd., 
Mindeſtgewicht 2¼ Pfd. und im Durchſchnitt 4,9 Pfd. Die Stadt⸗ 
tolonie erzielte 4, Pfd. Meiſtgewicht, / Pfd. Mindeſtgewicht und 
2½ Pfd. im Durchſchnitt. Bei den Einzelpfleglingen endlich er⸗ 
gaben ſich 8 Pfd. Meiſtgewicht, 1 Pfd. Mindeſtgewicht und 3¼½ Pfd. 
im Durchſchnitt. — Hierauf wurde von dem Schatzmeiſter Kauf⸗ 
mann Herrn H. Elkeles der Kaſſenbericht vorgetragen, der wie 
ſchon erwähnt, etwa 1000 Mark weniger Beſtand nachweiſt als im 
Vorjahre. Den Kaſſenreviſionsbericht erſtattete Herr Bankaſſeſſor 
Maiwald und wurde dem Vorſtande die Entlaſtung ertheilt. 
Demnüchſt wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Er be⸗ 
ſteht aus folgenden Herren: Landesrat Kalkowski, Vorſitzen⸗ 
der, Generalagent Fontane, Stellvertreter, Kaufmann H. 
Elkeles, Schatzmelſter, Bürgerſchulrektor Franke, Schrift⸗ 
führer, ferner Dr. Landsberger, Dr Lewinzti, Juſtiz⸗ 
rath Orgler, an an Toporski und Präſident der 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion Dr. v. Wittenburg. Zum zweiten 
Schriftführer für das laufende Geſchäftsjahr wurde Herr Schüler 
berufen. Im Anſchluß hieran wurde noch angeregt, für die nächſte 
Generalverſammlung eine Aenderung der Statuten dahin herbei⸗ 
zuführen, daß die Weitaliederzahl des Vorſtandes auf 12—15 er⸗ 
böbt werde. Damit erreichte die Generalverſammlung ihr Ende. 

— n. Der Vorſtand des Poſener Provinzial Lehrerver⸗ 
eins hatte in Ausführung des Beſchluſſes der Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung an den Vorſtand des Preußiſchen Landeslehrervereins 
den Antrag gerichtet, bei dem Herrn Kultusminiſter en Ab- 
chaffung der öffentlichen Oſterprüfungen in den Volksſchulen vor⸗ 

ellig zu werden. Wegen der ſchwebenden Schulvorlagen erachtet 
es der Vorſtand des Landesvereins indeß nicht angebracht, den 
Herrn Miniſter zur Zeit mit einer mehr untergeordneten Schul⸗ 
frage zu behelligen. Der Poſener Provinzial⸗Vorſtand wird ſich 
dieſer Meinung anſchließen und den Auftrag der Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung für erledigt erachten. n 

—n. hrung. te ſtädtiſche Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchu le veranſtaltet am Dienſtag, den 21. Februar, Abends 7 Uhr, 
mit den oberen Geſangsabtheilungen eine muſikaliſche Aufführung, 
Der Ertrag der Aufführung iſt für den sn Darm Luiſenverein“ 
beſtimmt, welcher, wie bekannt, Knaben und Mädchen aus Volls⸗ 
und Mittelſchulen in dem Streben nach Erwerbsfähigkeit ohne 
Rückſicht auf Konfeſſion und Nattonalität hilfreich unterſtützt In 
Anbetracht des guten Zweckes möchten wir ſchon heute auf den 
jedenfalls genußreichen Abend empfehlend hinweiſen. 

t. Neues Volksſchulleſebuch. Von den hieſigen Rektoren 
Hübner und Schwochow iſt ein deutſches Leſebuch für Volksſchulen 
in fünf Theilen herausgegeben worden und im Verlage von Joſeph 
Jolowicz erichtenen. Das Leſebuch ſoll in den Poſener Stadtſchulen 

ngeführt werden. 

* Die hieſige Sektion des Rieſengebirgsvereins, welche 
morgen am Mittwoch, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, im Schwer⸗ 


* 


ſenzſchen Lokale ihre erſte diesjährige Verſammlung abhält, erfreut 
ſich einer recht hübſchen Zunahme ihrer Mitgliederzahl. Auf dieſe 
morgen ſtattfindende, im Inſeratentheil bekannt gemachte Ver⸗ 
ſammlung, zu welcher auch Gäſte willkommen geheißen werden, 
machen wir auf den intereſſanten Vortrag, ſowie die von einem 
werthen Mitgliede der Geſellſchaft vorzuführenden bunten Photo⸗ 
groppien mittelſt des Zauberſpiegels noch ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. 

0. Die Warthe iſt unterhalb der großen Feſtungsſchleuſe über 
der eigentlichen Stromrinne bereits eisfrei. Jedoch bildet das 
offene Waſſer erſt einen ſchmalen Kanal zwiſchen den Eisflächen zu 
beiden Ufern. Mit der Auseiſung und Herausſchaffung des Traften⸗ 
holzes iſt in der vorigen Woche unmittelbar vor dem Schilling⸗ 
Etabliſſement begonnen worden. Die Hölzer werden in der Nähe 
des linken Wartheufers aufgeſtapelt. Mit der Auswaſchung des 
Holzes ſoll in Anbetracht des Thauwetters, das einen baldigen Eis⸗ 
aufbruch herbeiführen kann, energiſch fortgefahren werden. 

p. Vergnügungschronik. Die Volksliedertafel hatte am 
Sonnabend Abend im Tauberſchen Etabliſſement vor dem Berliner 
Thor einen größeren Maskenball veranſtaltet, der ungemein ſtark 
beſucht war. Gegen 9 Uhr fand der Einzug der Masken aus der 
Kolonnade in den Saal ſtatt, worauf dann der Tanz begann. 
Recht hübſch gelangte eine von Herrn Wutſchel eingeübte Ama⸗ 
zonenquadrille, welche allgemeinen Beifall fand, zur Auffüh⸗ 
rung. Ferner erregten die von drei Mitgliedern ausgeführten 
„Herkulesübungen“ große Heiterkeit. Nachdem dann noch der Tanz 
durch eine kleine Operette „Die Bürgſchaft“ unterbrochen worden, 
trat um Mitternacht Demasktrung ein. Das durch keinen Mißton 
getrübte Vergnügen erreichte erſt in den frühen Morgenſtunden 
ſein Ende. — Im Hooloalſchen Garten hatte gleichzeitig der 
Männer: Turnverein eine kleinere Feſtlichkeit veran⸗ 
ſtaltet, die ebenfalls ſehr gut beſucht war und zur allgemeinen Be⸗ 
friedigung verlief. — In Jerſitz fanden ferner im Wendtlandſchen 
Saale ſeitens des polniſchen Induſtrievereins und 
in der Waſſermühle von polniſchen Arbeitern Faſt⸗ 
nachtsbälle ſtatt. 52 

p Theater⸗Variete. Die allabendlichen Spezialitäten⸗Vor⸗ 
ſtellungen im Theater Bariöts erfreuen ſich fortgeſetzt eines recht 
1 — Beſuches. Der Direktion iſt es gelungen, eis recht vorzüg⸗ 
ches Künſtlerperſonal zu engagiren, unter dem ſich leine ganze 
Anzahl Kräfte erſten Ranges befinden. Namentlich ſind es der 
„American Muſical Excentric“ Kar Stay, der ca. 45 Muſikinſtru⸗ 
mente mit Meiſterſchaft ſpielt, und die jugendfriſche Soubrette 
er Haſchker, welche beide bei ihrem Auftreten Stürme des 

eifalls hervorrufen. Recht Gutes leiſten ferner die Lieder⸗ 
ſängerinnen Fräul. Schulz und Adolphy, ſowie der Komiker Adolph 
Weiß, der ſich augenſcheinlich beim Publikum einer großen Be⸗ 
liebtheit erfreut. Da die Programme täglich reiche Abwechſelung 
bringen, jo kann der Beſuch nur empfohlen werden. 

d. a den Beſtimmungen des bereits erwähnten erz⸗ 
biſchöflichen Hirtenbriefes für die Faſtenzeit dürfte für 
evangeliſche Dienſtherrſchaften, welche polniſch⸗katholiſche Dienſt⸗ 
boten haben, beſonders folgende von Intereſſe ſein: Dienſtboten, 
Arbeitern, Geſellen, Lehrlingen, Nähterinnen ꝛc. in nicht katho⸗ 
liſchen Häuſern wird, wenn es für ſie mit Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft it, ſich Faſtenſpeiſen zu verſchaffen, hiermit die Erlaubniß 
ertheilt, Fleiſchſpelſen am Sonntage bei jeder Mahlzeit, am Mon⸗ 
tage, Dienſtage und Donnerſtage aber nur bei einer Mahlzeit zu 
genießen. (Strenge Faſtentage find Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend.) a 

O. Am Aſchermittag, diesmal am 15. Februar, find die ka⸗ 
tholiſchen Lehrer und Schulkinder der hieſigen Stmultanjchulen, 
ebenſo wie am Allerſeelentage, von 8—10 Uhr Vormittags ſchulfrei. 

r. Wilda, 13. Febr. [Sitzung der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung.] In der am Sonnabend Abend von Herrn Land rath 
Dr. Baarth einberufenen Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung, in 
welcher außer dem Herrn Landrath Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Walther, ſowie Herr Stadtbauinſpektor Wulſch als Vertreter des 
Magiſtrats Poſen und ein Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor 
als Vertreter des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Stargard⸗Poſen an⸗ 
weſend waren, kam zunächſt die Angelegenheit bezüglich der Ein⸗ 
führung des Wildabaches in das ſtädtiſche — zur Bera⸗ 
5 5 Der Herr Landrath legte es der Gemeinde⸗Vertretung in 
eindringlichen Worten dar, daß die Ausführung des Projektes 
weſentlich auch im Intereſſe der Gemeinde Wilda liege, da durch 
dieſelbe für unſern Vorort die Baſis für deſſen künftige Kanali⸗ 
ſation geſchaffen werde, und bei einer eventuellen Ablehnung der 
Vorlage die Gemeinde ſeitens der Polizeibehörde Nad maſer wer⸗ 
den könnte, im Intereſſe der Reinigung des Wildabachwaſſers eine 
koſtſpielige Kläranlage zu erbauen. Herr Bauinſpektor Wulſch 
erläuterte die einzelnen Anſchläge des Kanaliſations⸗Projektes. 
Nach Anſchlag I, der mit 92 000 Mark ausläuft, würde der Kanal 
da beginnen, wo der Wildabach an der Villenſtraße in Unterwilda 
nach den Wieſen zu abbiegt. Das Bett des Baches ſelbſt würde 


lage zur Poſener Zeitung. 


14. Februar 1893 


bis zur Brücke regulirt und n das Einlaufloch des Kanals 
mit einem Schieber zur Abhaltung der Ueberſchwemmungswaſſer 
verſehen werden. Nach Anſchlag IL, der 100 000 Mark erfordern 
würde, trete zu den vorgenannten Arbeiten noch die Kanaliſirung 
des Grabens zwiſchen dem Klunder'ſchen und Liß'ſchen Grundſtück. 
Anſchlag III, mit 127 000 Mark auslaufend, hat die Kanaliſation 
des Wildabaches bis ins überſchwemmungsfreie Gebiet beim 
Sieminewski'ſchen Grundſtücke, ſowie die Kanaliſirung der Kron⸗ 
prinzenſtraße zwiſchen der zu St. Lazarus gehörigen Ringſtraße 
beim Wildathore und der Brücke hinter dem Klunder'ſchen Grund⸗ 
ſtücke im Intereſſe der Ablenkung des von der Roſenſtraße kom⸗ 
menden Grabens vorgeſehen. Das Profil beider Kanäle iſt ein 
derartiges, daß ſelbſt bei einer völligen Bebauung unſeres Vor⸗ 
ortes durch ſie ſämmtliche Abwäſſer abgeführt werden können. 
Nach mehrſtündiger Berathung wurde der Einführung des Wilda⸗ 
baches in das ſtädtiſche Kanalnetz nach der Vorlage des Magtſtrats 
zugeſtimmt, Anſchlag I und II abgelehnt und Anſchlag III ange⸗ 
nommen. Als Beitragsquote zu den Baukoſten werden 30 000 
Mark unter der Bedingung bewilligt, daß die Kanäle in den erſten 
fünf Jahren von der Stadt unterhalten werden, und daß die ges 
ſammte Kanaliſation Wildas dereinſt an die beiden Kanäle ange⸗ 
ſchloſſen werden darf. Punkt 2 der Tagesordnung wurde abgeſetzt, 
und bei Punkt 3 der motivirte Antrag des Gemeinde⸗Verordneten 
Gärtig einſtimmig angenommen: an den Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten das Geſuch um Errichtung einer ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule in Wilda richten und derſelben die Räume des Gemeinde⸗ 
Schulhauſes zur Verfügung zu ſtellen. 


Polniſches. 
Poſen, 13. Februar. 

d. Der Vorſtand des polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins hatte, wie 
ſchon mitgetheilt, eine Erklärung erlaſſen, nach welcher er an 
der großen Verſammlung der Agrarier, welche am 
18. d. Mts. in Berlin ſtattfindet, nicht theilnehmen wird, und 
zwar mit Rückſicht auf den politiſchen Charakter der ganzen 
agrariſchen Agitation. Inzwiſchen haben aber in einzelnen 
Kreiſen unſerer Provinz bereits landwirthſchaftliche Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden, an denen auch polniſche Landwirthe 
theilgenommen haben und in denen Delegirte zu der Verſamm⸗ 
lung am 18. d. Mts. gewählt worden find; 
Schroda am 10. d. Mts. eine Agrarier⸗Verſammlung abge⸗ 
halten, welche von Herrn Blecker⸗Kohlſaat berufen und zu welcher 
vorwiegend poln. Landwirthe erſchienen waren; es wurden denn 
auch zwei Delegirte poln. Nationalität, die Herren v. Stablewski⸗ 
Szlachein und v. Koſinski⸗Koſzut zu der Verſammlung 
am 18. d. Mts. gewählt. Am Tage zuvor waren in einer 
Verſammlung des deutſchen landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
zu Koſtrzyn zwei deutſche Delegirte: die Herren Jouanne⸗ 
Jeziory und Ritter⸗Glemboki gewählt worden. Auch in den 
Kreiſen Schwetz und Stuhm (Weſtpreußen) ſind, wie dem 
„Dziennik Pozn.“ mitgetheilt wird, die polniſchen Agrarier für 
die Entſendung von Delegirten zu der Berliner Verſammlung. 
Der „Dziennik Pozn.“ iſt, wie ſchon mitgetheilt, gegen die Be⸗ 
ſchickung dieſer Verſammlung; ebenſo hat ſich der vor Kurzem 
in Thorn 1 10 polnische Landwirthſchaftstag dagegen 
ausgeſprochen. Die polniſchen Agrarier thun aber, was ſie 
wollen, trotz des „politiſchen Charakters der ganzen agrariſchen 
Agitation.“ 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat aus Kr 
graphiſche et erhalten, in DAR die . ie 
des 50jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des Papſtes abgehaltene 
polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung ihn erſucht, dem Papſte im 
Huldigung Poren r gen, g gleiche den Madbent der lee 
Ehrerbietung und Anhänglichteit a a ee 
welcher ein 


d. Zu Ehren des polniſchen Malers Styka, 
Gemälde „Polonia“ gemalt hat, und welcher ſich gegenwärtig hier 
aufhält, fand geſtern im Saale des Viktoria Hotels unter harter 
n ein — ſtatt. — * . 55 en⸗ 

ärtig an einem großen Panorama, welcher die e 
im Jahre 1683 darſtellt 3 2 

d. Für die polniſche Schule in Dresden ſind im vierten 

Quartal v. J. im Ganzen 106 M. beigeſteuert worden. 
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Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
37. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Hutten! Luther! und es find das des dereinſtigen Kaiſers 
3 


e 

„Und Ihr meint, die Frau Erzherzogin, die Schwägerin, 
der ich mein ganzes Vertrauen geſchenkt, die ich mir treu 
ergeben glaubte, könne ſo ſchlecht, ſo niederträchtig ſein, meinen 
. verderben zu wollen?“ rief tief erregt der Kaiſer 

egen. 

„O, Majeftät, vergebt mir, es iſt mir bitter, Euch 
Schmerz zu machen, aber ich — kann nicht anders! Majeſtät 
möge mir glauben, daß nicht Haß gegen die Ketzerin mich 
leitet, ſondern die feſte Ueberzeugung, daß der Ehrgeiz der 
Frau Erzherzogin zur Todfünde wird. Sie plant Schweres! — 
Hat ſie doch erſt heute, als ich ſie reizte, um ſie unvorſichtig 
zu machen, ausgerufen, ſie danke Gott, daß fie feinen Prinzen 

eboren, der bei der katholiſchen Kirche hätte bleiben müſſen. 
Ihre Prinzeſſinen werde fie nur an proteſtantiſche Prinzen 
verheirathen, um auf ihren Knieen Enkel zu wiegen, die dem 
Glauben anhängen, dem ſie treu ſein werde bis zum Tode! — 
Sollte eine ſo fanatiſche Lutheranerin nicht das ſchönſte 
Lebensziel darin ſehen, den bereinftigen Kaiſer zum Lutheraner 


zu machen?“ $ 

„Schrecklich! ſchrecklich!“ murmelte der Kaiſer. — „Und 
wer weiß wie weit ihr Werk ſchon gediehen iſt?“ 

„Ich fürchte, nur zu weit!“ ſagte finſter der Pater. 
„Wolle Gott, daß es noch Zeit iſt zur Rettung des dereinſtigen 


Erben Eurer Krone! O Majeſtät, wie würdet Ihr es empfin⸗ 
den, wenn Euer Sohn ein Abtrünniger würde!“ 
„Pater — Pater! wozu ängſtigt Ihr mich? Ferdinand 
4 fo lebens froh, jo heiter, jo brav und edeldenkend! rief der 
aiſer. 

„Das iſt Ew. Majeſtät herrlicher Sohn,“ beſtätigte der 
Beichtvater, „aber ſchläfert die Sorge nicht ein, mein Kaiſer 
und Herr! Der König liebt, er hofft auf Gegenliebe und die 
Frau ſeines Herzens ſcheint ihm ein Engel des Himmels, den 
Gott geſendet ſein Herz der reinen Lehre Luthers zuzuwenden! 
ar urtheilt er unter dem Einfluß der Erzherzogin und Ma⸗ 

ame. 

„Morti, reißt ihn los von der Perſon, ich danke es Euch 
ewig!“ rief der Kaiſer aufgeregt. 

„Majeſtät! — Mein Kaiſer ehr mich mit ſeinem Ver⸗ 
trauen, mein Leben iſt zu gering, es ihm darzubringen, mein 
ganzes Dichten und Trachten iſt meinem gnadenvollen kaiſer⸗ 
lichen Herrn geweiht. Wollet nichts überſtürzen, Majeſtät! 
Gott wird uns Wege zeigen! Man muß rechnen mit den ge⸗ 
gebenen Faktoren, aber wie?“ 

Der Kaiſer hatte ruhig und geſpannt den Pater ange⸗ 
blickt, dieſer ſchien in tiefe Gedanken zu verſinken; wie in 
ſchwerem ſorgenvollen Sinnen ſprach er abgebrochen: „Vor 
allen Dingen darf mein Kaiſer nicht ſelbſt handeln, nicht feind⸗ 
lich gegen den geliebten Sohn auftreten, ſein Vertrauen nicht 
verlieren! Majeſtät ſollten ihm eher Freude bereiten, das 
von ihm geliebte Weib auszeichnen, ehren! Ja, ſo muß es 
ſein!“ rief er dann, als komme ihm ein lichtvoller Ge⸗ 
danke. „Wir müſſen verſuchen, ohne Gewalt zum Ziele 


zu kommen, vielleicht Madame zu unſerer Verbündeten zu 


machen.“ 
„Aber, Morti, wie ſollte das geſchehen, ſie iſt eine 
Ihr ſagt, eine Tugend?“ rief der Kaiſer 


Lutheranerin, 
zweifelnd. 

„Iſt fie nicht ein Weib, ſteht fie nicht unter dem Ein» 
fluſſe ihrer Eitelkeit, ihrer Schwäche, haben wir nicht tauſend 
Ueberredungsmittel und nicht zur Noth auch die Einſchüchte⸗ 
rung? — Ha, Majeſtät! überlaßt mir dies Geſchäft, gebt 
mir Vollmacht zu handeln, und ich bürge für den Erfolg!“ 

„Aber, Morti!“ ſagte der Kaiſer zaghaft und faſt trau⸗ 
rig, „keine Gewaltthat, kein Blut! Ihr wißt, Morti, der 
Knabe Abſalon iſt meinem Herzen theuer, ich will ihn retten 
und meine Seele ſträubt ſich, ihm Schmerz zu machen!“ 


„Beruhigt Euch, Majeftät, ich mache fie zu unferem 8 


fügigen Werkzeug, oder ich laſſe ſie verſchwinden! Ew. kö 
Majeſtät Plan mit Neapel duldet keine Weichheit, 


agen.“ 
er wird uns die Schuld 


„Aber Ferdinand wird raſen, 
geben!“ rief der Kaiſer. 
„Wir müſſen ſorgen, daß er das nicht kann! Man muß 


wei Eiſen ins Feuer legen, für den F daß Madame 
ch ſtarrſinnig zeigt, muß ſie unmöglich gemacht werden, 
ſie wird ſich entführen laſſen, ſie wird Königs Liebe ver⸗ 


rathen.“ 

2 Daran glaubt Ferdinand nie! Wer könnte ihm ein Neben⸗ 
buhler ſein!“ rief lebhaft und aufleuchtend der Kaiſer in dem 
ganzen freudigen Vaterſtolz. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſo wurde in 
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I. Die franzöſiſche Truppendislokation an der deutſchen Grenze. 


In neuerer Zeit hat ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit mehr denn je zuvor der Dis lo⸗ 
kation der Heere in Mitteleuropa zugewen⸗ 
det. Ganz abgeſehen von den in Ausführung 
begriffenen oder geplanten Heeresver⸗ 
mehrungen in dieſem oder jenem Staate 
bildet die Art und Weiſe, in welcher die Armeen 
der europäiſchen Großſtaaten um jenes Gebiet 
herum, in welchem vorausſichtlich dereinſt der er⸗ 
wartete große europäiſche Krieg entbrennen 
wird, ſchon jetzt Aufſtellung gefunden haben, 
einen Gegenſtand von großem Intereſſe. Wir 
beginnen daher heute damit, unſeren Leſern eine 
zuſammenfaſſende Serie von durch Kartenſtizzen 
erläuterten Daxſtellungen über die Vertheilung 
der Heeresmaſſen an der deutſchen Südweſt⸗ und 
der deutſchen Oſtgrenze, ſowohl auf deutſcher wie 
auf fremder Seite, zu geben. Aus der gegen⸗ 
wärtigen Dislocirung der nach feſtſtehender 
Ordre de bataille in den Grenzlanden garniſoni⸗ 
renden Truppen geht ziemlich klar das Maß von 
Vorbereitung auf einen etwaigen Kriegsausbruch 
55 welches man ſchon im 5 ſeitens der 

etreffenden Staaten ergriffen hat. 


1) Die en in Nord» 


Fran . 

Auf unſerer beiſtehenden Kartenſtizze iſt 
unter Fortlaſſung aller irgendwie ar en 
Signaturen, jener Gebietstheil des nordöſtlichen 
ee mit feinen Truppenbeſatzungen wie⸗ 

ergegeben der unmittelbar an die deutſche 
Grenze ſtößt. Es iſt dies der Ravon des fran⸗ 
zöſiſchen VI. und VII. Armeekorps. Die Haupt⸗ 
mafſtrungen der Truppenaufſtellung finden ſich 
ter von Belfort im Südoſten bis Verdun im 
Norden, wie die Signatur der de Truppen⸗ 

eile andeutet. Beginnt man mit den Disloka⸗ 
. vom Norden an, ſo ſtehen: 

In Verdun dem erſten befeſtigten Platze, 
der Metz gegenüberliegt, im Ganzen 10 Infan⸗ 
terie⸗ bezw. Jäger⸗Bataillone, 1 Territorial⸗Re⸗ 

iment Infanterie, 2 Kavallerie⸗Regimenter und 
2 Feſtungs⸗Artillerie⸗Abtheilungen. Nördlich 
von Verdun ſind in den kleinen Feſtungen Loug⸗ 
wy und Montmödy je ein Bataillon Infan⸗ 
terie aufgeſtellt. Nach Südoſten von Verdun 
folgt, unmittelbar an der deutſchen Grenze, ein ——. 
Kavallerie⸗Regiment in Pont à Mouſſon an 
der Moſel; ſüdweſtlich dahinter ſteht in dem befeſtigten St. Mi⸗ 

iel 1 Bataillon Infanterie und 1 Regiment Kavallerie, unmittel⸗ 

ar daneben folgt dann in dem Fort von Löronville die ſtarke 
Beſatzung von 3 Regimentern (9 Bataillone) Infanterie. 


Die einzelnen Beſatzungen der dicht zuſammenhängenden Kette 
der kleinen Seeforts, die ſich über Belfort bis nach der Schweizer 
Grenze hinziehen, ſind hier nicht beſonders aufgeführt. 

Einen Hauptplatz bildet das ſüdlich von Pont à Mouſſon ober⸗ 
halb deſſelben an der Moſel gelegene Nancy, das in fait un⸗ 
mittelbarer Verbindung mit der dicht weſtlich davon gelegenen 

eſtung Toul ſteht. Beide Orte bilden einen Hauptkonzentra⸗ 
onspunkt der Truppenmaſſen auf . Seite. Es ſtehen 
dort nicht weniger wie 6 Bataillone in Toul, 13 Bataillone in 
Nancy, 3 Territorial⸗Regimenter in Toul und 1 er in 
Nancy; ferner in Toul 4 und in Nancy 3 Feldartillerie⸗Regi⸗ 
menter, ſowie in erſterem Platze noch 1 Feſtungs⸗Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung. Nancy, als der mehr gegen die deutſche Grenze vorge⸗ 
ſchobene Ort, verfügt außerdem über ein Kavallerie⸗Regiment. 


Südöſtlich vorgeſchoben liegt Lun é ville, mit 1 Infanterie⸗ 
Bataillon, 3 Feldartillerie⸗Regimentern und 4 ganzen Kavallerie⸗ 
Regimentern beſetzt. 

Rückwärts (gerade weſtlich) der Poſition Toul⸗Nancy ſtehen 
in Commercy an der Maas 3 Bataillone Infanterie und ein 
Kavallerie⸗Regiment, weſtlich davon in Bar le Dud ebenfalls 
3 Bataillone Infanterie, ſowie 3 Territorial⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter, und dann folgt weſtlich in Vitry ein Territortal⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment. 

Zum Gebiete des 6. Armeekorps, welches fait auf der geraden 
Strecke Metz⸗Paris bis über Chalons hinaus dislozirt iſt, gehören 
dann noch die ſtarken, auf unſerem Kartenbilde nicht mehr ent⸗ 

altenen Beſatzungen von Chalons, Reims, Meziöred, Rocroy, 
ernay, Sezanne und Troyes. 

Der deutſchen Grenze gegenüber ſtehen dann auf dem rechten 
1 Flügel des 6. Armeekorps noch ſtarke Beſatzungen in 

pinal, einer großen Lagerfeſtung jenſeits der Vogeſen. Hler 
ſind 2 Regimenter (6 Bataillone) 
vallerie und eine Feſtungsartillerie⸗Abtheilun ö 
weiter en find einzelne Infanterie⸗ bezw. Jägerbataillone 
in St. Dié, Rambervillers und Remiremont; weſtl 
rückwärts von Epinal liegt in Neufchateau 1 Kavallerte⸗ und 
Territorial⸗Infanterie⸗Regiment. 


Das 7. Armeekorps hat erſichtlich mehr den Zweck, einen 
etwa über Belfort nach Frankreich hinein erfolgenden Vormarſ 
zu decken; es iſt in dem Rayon von Belfort bis ſüdlich hina 
nach Lyon dislozirt, und reicht nordweſtlich über Langres und 
Chaumont hinaus hinter die erſte Linie des 6. Armeekorps. 

an Chaumont (vergl. Karte) ſtehen 3 Bataillone und ein 
Terrſtorial⸗Regiment Infanterie. In 1 einer großen 
Lagerfeſtung auf dem Plateau im Ouellengebiet der Maas, ſtehen 
ebenfalls drei Bataillone und ein Territorial⸗Regiment Infanterie, 
ſowie eine Feſtungsartillerie⸗Abtheilung. 

Beſonders ſtarke Beſatzung hat Belfort erhalten. Dort 

arntfontren nicht weniger wie 9 Bataillone Infanterie bezw. 
iger, 2 Territorial⸗Infanterie⸗Regimenter, 1 Kavallerie⸗Regiment 
und eine Feſtungs⸗Artillerie⸗Abthellung; in dem ſüdlich benach⸗ 
barten Montbéliard 2 55 1 Bataillon, und das weſtlich belegene 
Veſoul iſt mit einem Territorial⸗Regiment Infanterie und einem 
Kavallerie⸗Regiment belegt. 

Rechnet man die, durch beſondere Signatur auf unſerem 
Kartenbilde ebenfalls kenntlich gemachten Feſtungsanlagen⸗ 
ſowie die Unwegbarkeit des Gebietes der Vogeſen für größere 
fe hinzu, ſo muß man zugeben, daß die Dislozirung der 


nfanterie, 1 Regiment Ka⸗ 
dislozirt. Oeſtlich 


anzöſiſchen Armee in dem hier in Rede ſtehenden Gebiete ſowohl 
ür die Vertheidigung als auch zum 5 . Ergreifen der 
Bib über die Grenze hinüber außerordentlich zweckmäßig ge⸗ 
w A 
In unſerem nächſten Artikel werden wir an der Hand einer 
Karte, welche auf . der kartographiſchen 1 
des Großen Generalſtabes |. Zt. herausgegeben worden iſt, di 
Truppenaufſtellung in dem deutſchen Grenzgebiete von Elſaß⸗ 
ngen unſeren Leſern veranſchaulichen. 
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Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


t. Koſten, 12. Febr. [LLandwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung. Unglücksfall.] Durch ein in deutſcher und 
polniſcher Sprache gedrucktes „Extrablatt“ hatte Rittergutsbeſitzer 
v. Bernuth⸗Borowo die ſämmtlichen Landwirthe des Kreiſes 
Koſten au geſtern Vormittags 10 Uhr in das Hotel Viktoria hier⸗ 
ſelbſt eingeladen. Erſchienen waren gegen 150 Perſonen, von 
denen etwa 20 Großgrundbeſitzer waren, die übrigen aber dem 
Bauernſtande angehörten. Zweck der Verſammlung war eine Be⸗ 
ſprechung der durch den bekannten Agrariler Ruprecht⸗Ranſern her⸗ 
vorgerufene Bewegung. Herr v. Bernuth eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem Rückblick auf die gegenwärtige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft und ſchilderte die Noth der Landwirthe in eindringlichſter 
Weiſe. Nach ſeinen Ausführungen wären dieſelben zwar nicht an 
die Grenze der Opferwilligkeit, wohl aber an die äußerſte Grenze 
der Dpierräigfeit 5 Dieſer Nothſtand fordere zu einer 
gemeinſamen Nothwehr auf, welche nur durch ein feſtes Zuſammen⸗ 
halten aller Landwirthe zu erreichen ſei, und es müßten deshalb 
dem von p. Ruprecht angeregten Bunde ſämmtliche Landwirthe 
ohne Unterſchied der politiſchen e und der Nationalität 
beitreten. Als zu erſtrebende Ziele wurden hingeſtellt: Verhinde⸗ 
rung eines Handelsvertrages mit Rußland, Verbot der Vieheinfuhr, 
Errichtung von Landwirthſchaftskammern mit ziemlich weitgehender 
Kompetenz, die Gründung eines Fachblattes, welches die Intereſſen 
der Landwirthſchaft nach allen Seiten hin mit Energie zu vertreten 
im Stande ſei und ein Landwirthſchaftsminiſter, welcher den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Landwirthe mehr Entgegenkommen 
zeige. Die Fahne treueſter Loyalität würden die Landwirthe nach 
wie vor hochhalten. Nachdem Herr v. Szoldrski⸗Neu⸗Golembin den 
der deutſchen Sprache nicht mächtigen Anweſenden polniſcher Natio⸗ 
nalität dieſe Ausführungen in ihrer Mutterſprache wiedergegeben 
hatte, wurden als Delegirte für die am 18. d. Mts. in Berlin 
ſtattfindende Generalverſammlung gewählt: Baron v. Langermann⸗ 
Lubin, Graf Zoltowski-Gluchowo, v. Bernuth⸗-Borowo und 
v. Chlapowski⸗Kopaſzewo. — Am 10. d. Mts. wurde auf dem be⸗ 
nachbarten Dominium Kurzagora der noch im beſten Mannesalter 
ſtehende Gutsvogt, welcher mit einem anderen Manne einen ſtarken 


ich[Baumſtamm (Sügeblock) auf die beiden Schragen bringen wollte, 


von dem herniederfallenden Baumſtamme getroffen und auf. der 
Stelle getödtet, während ſein Genoſſe mit einem Armbruche davon⸗ 


gekommen iſt. 
* Krotoſchin, 10. Febr. e Wie dem 
„Krot. Anz.“ mitgetheilt wird, iſt am 7. d. M. der Schornſtein⸗ 
fegergeſelle Emil Goßler, welcher bei der Wittwe S. in Arbeit 
ſteht, von dem Schornſteinfegergeſellen Henke, in Dienſt des Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter K. hierſelbſt, auf die roheſte Art und Weiſe gemiß⸗ 
handelt worden. Der p. Goßler iſt, wie uns erzählt wird, durch 
en in das Haus feine Meiſters K. gelockt und hier ohne jeden 
rund mit der Fauſt mehrmals unter das Kinn und in das Ge⸗ 
ſicht geſchlagen und gewürgt worden. Als er ſtark blutend um 
Hilfe rief und flüchten wollte, fand er die Zwiſchenthür ver⸗ 
ſchloſſen. Exit nachdem Goßler Lärm gemacht hatte, wurde die 
Zwiſchenthür durch Frau K. aufgeſchloſſen und ihm ſein zurück⸗ 
gelaſſener Hut nachgeworfen. 

* Goſtyn, 12. Febr. [Silberne Hochzeit.] Am ver⸗ 
angenen Jen c den 10. d. M., feierten die Gefangenaufſeher 
eidelauff'ſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
m 11 Uhr wurde dem Jubelpaar in der Wohnung von dem auf⸗ 

fiötsfübrenben Richter im Namen der ſämmtlichen Herren Gerichts⸗ 
eamten mit einer feierlichen Anſprache ein prächtiger Regulator 
als Geſchenk überreicht. 

Birnbaum, 11. Febr. [Verſchiedenes.] Geſtern 
Abend fand in Zadows Saal ein 1 des hieſigen evangeliſchen 
Woche 0e ft ſtatt, welches ſehr gut beſucht war. — Im Laufe der 
Woche hat ſich auch hier ein chriſtlich⸗ſozialer Verein konſtituirt !!! 
Die Statuten werden jetzt berathen. — Die Vorbereitungen zur 
Landwirthſchaftlichen Ausſtellung ſchreiten rüſtig vorwärts. 

P. Kolmar i. P., 13. Februar. [Beſitzveränderung. 
Das in der Langgaſſe perl bit belegene, dem Bäcker Lewin Gold» 
berg gehörige Grundſtück iſt für den Preis von 12150 Mk. in den 
Beſitz des Schuhmachermeiſters Leon Lochowicz von hier überge⸗ 
gangen. 

—1 Neutomiſchel, 11. Febr. 


rs 


[Geſangverein. Baumes 


© der am 18. d. 
$ Landwirthe wählte. 


frevel. Stadtverordnetenwahl.] Schon vor einiger 
Mu wurde amgevegt, daß die beiden hier beſtehenden Vereine, der 
uſikverein und der Männergeſangverein „Liedertafel“, ſich ver⸗ 
einigen möchten. In einer am vergangenen Donnerſtag im Gärt⸗ 
nerſchen Saale hierſelbſt abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung, 
zu der die Mitglieder beider Vereine durch den Vorſteher — en 
ſigen gehobenen Knabenſchule, Herrn Rektor Strödicke, eingeladen 
worden waren, wurde die Vereinigung der beiden Vereine e nitims 
mig beſchloſſen. Der neue Verein führt den Namen „Liedertafel“. 
— Vor Kurzem wurde eine Frau im hieſigen Kreiſe, die an einem 
Gemeindewege 16 junge Kirſchbäume umgebrochen hatte, zu ſechs 
Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. — Da der Kaufmann Karl Chedor 
hierſelbſt ſein Amt als Stadtverordneter freiwillig niedergelegt hat, 
ſo findet demnächſt in der dritten Abtheilung eine Neuwahl ſtatt. 
Wreſchen, 12. Februar. [Ernennung. Lieferung. 
Privatknabenſchule.] Herr Amtsrichter Heyne hier iſt zum 
ſtellvertretenden en für das Schiedsgericht der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung im Kreiſe Wreſchen ernannt worden. 
— Die Lieferung des Gendarmerie⸗Fouragebedarfes für das Jahr 
1893/94 des hieſigen Kreiſes ſoll im Termine am Donnerſtag, den 
23. d. M., vergeben werden. Offerten haben neben Namen und 
Station auch die Preiſe A Hafer, Heu und Stroh für 50 Kilo⸗ 
gramm zu enthalten. — Nachdem der Kultusminiſter die Genehmi⸗ 
gung zur Gründung einer ſtädtiſchen höheren Knabenſchule am hie⸗ 
ſigen Platze verſagt hat, wollen die Intereſſenten dieſer Schule die 
hieſige Privatknabenſchule entſprechend ausbauen. Dle Stadtver⸗ 
ordneten haben in ihrer Sitzung vom 9. d. M. beſchloſſen, in den 
Etat die außerordentliche Summe von 1000 M. als Zuſchuß zur 
Privatknabenſchule einzuſtellen. Außerdem hat eine Verſammlung 
von Intereſſenten, die geſtern Abend ſtattfand, noch einen Garantie⸗ 
fonds von 1000 M. gezeichnet, um zwei neue Lehrkräfte anzuſtellen. 
. von Oktava beginnend, ſoll das Penſum der Quarta 
erreichen. 

g. Jutroſchin, 12. er r Die be. Vom 
landwirthſchaftlichen erein.] Einem hieſigen 
Gerbermeiſter wurde vorgeſtern Abend eine bedeutende Quantität 

afer geſtohlen und als Diebe der Geſell des Beſtohlenen und ein 

chloſſergehilfe ermittelt, welche den Hafer einem hieſigen Fleiſcher, 
unter der Vorſpiegelung, ſie ſeien von einem Müller damit be⸗ 
auftragt, zum Verkauf anboten. Erſterer ſchöpfte jedoch Verdacht, 
und der Beſtohlene erhielt den Hafer wieder. Die Diebe ſehen ihrer 
Beſtrafung entgegen. — In Folge des auch hierher gelangten Ru⸗ 
prechtſchen Aufrufes hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
heute Nachmittag eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung exklärte, ſich zu einem Beitrage 
behufs Förderung der nene ver de und den Vor⸗ 
ſitzenden Rittergutspächter Sonnenfeld⸗Dubinko als Delegirten zu 
k. zu Berlin ſtattfindenden Verſammlung deutſcher 
Schließlich wurde eine an den Reichstag und 
den Finanzminiſter gerichtete Petition, in welcher gebeten wird, die 


auf die Wiederherſtellung des Silberwerthes gerichteten Beſtrebungen 


zu unterſtützen, vollzogen. 

O. Rogaſen, 12. Febr. [Eiſenbahnbau Rogaſen⸗ 
Dratzig. Diebſtahl.] Der Kreisausſchuß des Kretſes Obornik 
hat im November v. J. an den Herrn Miniſter für öffentliche 
Arbeiten eine Petitton wegen Beſchleunigung der Ausführung der 
Arbeiten des Baues der Eiſenhahn von Rogaſen⸗Dratzig gerichtet. 
Auf dieſelbe iſt durch die Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg jetzt 
folgender Beſcheid ergangen. Mit dem Bau des im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen belegenen Theils der Bahn, deſſen ausführliche Vor⸗ 
arbeiten landes polizeilich geprüft find, bald vorzugehen, iſt bei der 
herrſchenden Witterung nicht angängig. Inzwiſchen werden auch 
die ausführlichen Vorarbeiten für den im Regierungsbeztrk Brom⸗ 
berg liegenden Theil der Bahnlinie zur landespolizellichen Prüfung 
gelangen. Die Vorbereitungen zum Bau werden ſodaun un⸗ 
verzüglich getroffen werden, ſobald die Entwürfe vom Mintiter der 
öffentlichen Arbeiten endgiltig genehmigt ſein werden. — In der Nacht 
vom Mittwoch zu Donnerſtag iſt einem armen Arbeiter in en 
im Kreiſe Obornik, ein Schwein im Werthe von 80 M. geſtohlen 
worden. Dem Gendarmen S. in. Obornik iſt es gelungen, die 
Diebe in den Perſonen des Arbeiters Anton Majichrzak und deſſen 
Schwiegerſohn aus Ocieſzyn 11 zu ermitteln. Die Diebe find 
ſofort nach dem ausgeführten Diebſtahl nach Mur. Goslin gefahren 
und haben das Schwein auf dem dortigen Wochenmarkt verkauft 
und den Erlös unter ſich getheilt. Ferner iſt es dem Gendarmen 
S. gelungen, den größten Theil des Erlöſes den Dieben abzunehmen 
und dem Beſtohlenen auszuhändigen. 

ſtrowo, 12. Febr. Vom iſraelitiſchen Frauen⸗ 
Verein.] Der biefige iſraelitſche Frauenverein veranſtaltete geſtern 
auf beſondere Anregung der ſich um das Aufblühen deſſelben viel⸗ 
fach verdient gemachten Frau Milca Weiß hierſelbſt in der großen 
Sängerhalle des Schützenhauſes einen Wohlthätigkeitsabend. Ein⸗ 
ger wurde derſelbe durch einen eigens zu dieſem Abend von Herrn 
r. phil. Leo Hirſchfeld in Poſen verfaßten inhaltreichen Prolog, 
1 von Fräulein Pinkus hier. Der Kernpunkt des Abends 
ildete ein faſt einſtündiger vom Herrn Rabbiner Dr. Pleßner hier 
9 altener hochintereſſanter und feſſelnder Vortrag über das 
ema: „Die Stellung und Bedeutung der Frau bei den Juden.“ 
Dieſem folgte nach einer Pauſe die theatraliſche 2 der 
Einakter: „Am häuslichen Heerd.“ von L. v. Saville und „Moritz 
Schnörche“ von G. v. Moſer. Nach dem erſten Stücke wurde 
das komiſche Terzett: Eine fidele Gerichtsſzene“ eingeſchaltet. Bei 
der Aufführung wirkten nur junge Leute und Damen aus der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde mit. Die Theilnahme des Vereins 
und ſonſtiger Gemeindemitglieder war eine außerordentlich rege; 
die ganze Veranſtaltung eine lohnende und wohlgelungene. Die 
Einnahmen betrugen mehrere hundert Mark, die nach Abzug der 
Unkoſten zunächſt in die Vereinskaſſe fließen und ſpäter den Be⸗ 
ſchlüſſen des Vorſtandes gemäß zu wohlthätigen Zwecken verwendet 
werden ſollen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 10. Febr. Drei Menſchen erſtickt.] In 
der Nacht zum 5. d. M find in Bruchnowo die Schuhmacherfrau 
Gorilska, 33 Jahre alt, deren 60 Jahre alte Mutter und ein zwei⸗ 
jähriges Söhnchen an Kohlendunſt erſtickt. Der Mann und ein 
vier Wochen altes Kind find am Leben erhalten. Der bedauerliche 
Unglücksfall wurde dadurch herbeigeführt, daß der Mann glim⸗ 
mende Kohlenmaſſen in einem Behälter im Zimmer aufſtellte, um 
dieſes zu erwärmen. Der dadurch entwickelte Kohlendunſt hat den 
Tod der drei Perſonen herbeigeführt. (Th. O. Z.) 

* Aus Litthauen, 11. Febr. [Daß die Litthauer 
in den Melodien ihrer Volkslieder! einen Schatz von 
hoher Originalität beſitzen, iſt allgemein bekannt. ne umfang⸗ 
reiche Sammlung von „Dainos⸗Weiſen“ hat vor einigen Jahren 
der verſtorbene Rektor Chriſtian Bartſch im Auftrage der „Lit 
thauiſchen literariſchen Geſellſchaft“ herausgegeben. Nun beſitzen 
aber die Litthauer auch eigenartige Melodien für Kirchenlieder und 
Pſalmen, die im öffentlichen Gottesdienſt der Gemeinden und in 
den „Gebetsverſammlungen“ gern benutzt werden. Die meiſten 
von ihnen haben keinen großen Verbrettungskreis. Sie lebten 
bisher nur im Munde der Leute und waren wohl auch von den 
Organiſten, die bei ihrem Abſingen die Gemeinde zu begleiten 
hatten, aufgezeichnet. Dieſe kirchlichen litthauiſchen Nationalmelodien 
läßt die „Litthauiſche literariſche Geſellſchaft“ nunmehr als Seiten⸗ 
—— zu den Bartſchen Dainos⸗Melodien in vierſtimmigem Satz 
rucken. Die Anregung dazu gab der frühere Vorſitzende der 


pekuniäre Opfer nicht 2 a 
* Breslau, 11. Febr. Wen einer wunderlichen 
Ueberſpannung des Konfeſſionalismusz! ſeitens der 
biefigen katholiſchen Goltsbant — ba Ritterplatz wird der „Bresl. 
Ztg.“ folg. Mittheilung gemacht. Dieſer, Herr K., hatte ſich bereit er: 
Härt, für einen ihm ſeit langer Zeit bekannten Friſeur, der zwecks 
Geſchüftsverlegung einer Summe von 50 bis 100 M. benöthigte 
und zuerſt vergeblich bei ſeinen guten Freunden angeklopft hatte, 
bei der genannten Volksbank die Bürgschaft zu übernehmen. Als 
der Friſeur ſein Geſuch * der Volksbank vortrug, wurde er, nach⸗ 
dem er über Namen und Stand ſeines ge Auskunft gegeben, 
durch bie Dee Eu ana „Sit Herr K. Jude?“ Als er erwi⸗ 
derte: „J aube“, erhielt er den Beſcheid, daß ſein Geſuch ab⸗ 
elehnt ſei. 98 — K. bemerkt ganz richtig, daß ja nicht er, ſondern 
ber a Friſeur der durch das Verhalten der Volksbank Ge⸗ 
ädigte ſei 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 12. Febr. Der Mörder 
Friedrich Hein, der in der Nacht zum 15. Dezember v. Is. 
die auf dem Hofe des m. Bergſtr. 26 wohnende Wittwe Anna |? 
Werner tödtete, indem er ihr mit einem kurz vorher gekauften 
Raſirmeſſer den Dale durchſchnitt, iſt bisher im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß in Moabit auf ſeinen Geiſteszuſtand hin beobachtet 
worden. Nachdem man dort die Ueberzeugung 1 hatte, daß 
un nicht zurechnungsfähig ſei, wurde er geitern Mittag in die 

eue Charitee gebracht, wo die Beobachtungen fortgeſetzt werden 
ſollen. Er traf, an den 3 gefeſſelt und von zwei Wärtern 
* in der Charitee ein. 

Einen ſeltſamen Racheakt verübte die geſchiedene 
Frau des Barbiers Schilling in der Köpentckerſtraße gegen ihren 
früheren Ehemann aus Aerger darüber, daß er wieder heirathen 
wollte. Wenige Tage nach der Hochzeit, jo erzählt das „Int.⸗Bl.“, 
ließ ſie folgende Anzeige in ein hieſiges Blatt einrücken: „Alle 
Raſſen⸗Hunde werden gekauft bei B. chilling in der Köpenicker⸗ 
ſtraße.“ Das Erſtaunen des jungen Ehepaares kann man ſi 
denken als in den Barbierladen nach und nach etwa 60 Leute mit 
Hunden jeder Größe kamen, ſo daß es dort zu Zeiten ausſah, wie 
in einer Hundeſcheeranſtalt. 

Einen Giftmord, welcher am 10. d. M. exit in Hamburg 
entdeckt worden iſt, hat hier dieſer — der Bilderhändler Witt⸗ 
kowsky an ſeiner Geliebten, dem angeblichen Zimmer⸗ 
mädchen Auguſte Wittenhorſt, mit dem er bei den 7 
Stöhr in der 1. Marktſtraße zuſammenlebte, verübt. Die Nach⸗ 
barn hatten das Paar ſeit mehreren Tagen nicht geſehen und da 
die Thür einen nad verſchloſſen gehalten wurde, jo drang man 
endlich in das Zimmer, wo man die Leiche des jungen Mädchens 
auf dem Bette entdeckte. Die Leiche der Ermordeten war berelts 
nach dem Kurhauſe geſchafft, als Wittkowsky, der bereits ein Ge⸗ 
ſtändniß ſeiner That abgelegt 8 in ſeine Wohnung zurückkehrte. 
Nach einem Zuſammenſtoß mit ſeinem Logiswirth, wollte er ent⸗ 
fliehen, wurde jedoch verfolgt und alsbald verhaftet, nachdem man 
ihm einen geladenen Revolver entwunden hatte. Er gab ſpäter 
an, mit dem Revolver u. er ſich ſelbſt tödten wollen. Das 
Motiv zu dem Morde wird in den Blättern verſchieden angegeben. 
Die Font ſelbſt führte W. mittelſt Cyankali aus, das er jeiner Ge⸗ 
liebten in Portwein gemiſcht beibrachte. 

+ Zu dem Brand des Irrenhauſes in der Nähe von 
Dover wird über Newport gemeldet: Gleich nach dem Ausbruch 
des Feuers ſprengten die Würter die Thüren der Zellen, aber die 

rıfinnigen begriffen nicht die Gefahr. Die Meiſten erſtickten. Die 
Flammen ergriffen auch das anſtoßende Armenhaus, allg Inſaſſen, 
etwa hundert, mit genauer Noth gerettet wurden; viele von ihnen 
trugen Brandwunden davon. 
der muhamedaniſchen Badeauſtalt für Frauen 
in Ba ku brach 1 . Feuer aus, während ſich gegen 300 Frauen 
und Kinder in der Anſtalt befanden. Das Feuer verbreitete ſich 
mit großer Schnelligkeit über die ganze Anſtalt, wodurch eine furcht⸗ 
bare Panik entitand. Die Mehrzahl der Frauen ſtürzte nackt auf 
die Straße; mehrere Frauen und Kinder wurden erdrückt oder todt⸗ 
getreten, eine größere N erlitt ſchwere Verletzungen. 
Zum Verkauf des Wagnermuf eums. Weimar, 
8. Februar. Dem „Hann. Kour.“ wird von dier cd chrieben: Kürzlich 
ging eine Notiz durch die Preſſe, wonach der ber des Wagner: 
muſeums in Wien, Herr Nicol. Oeſterlein, der Stadt Wien neuer⸗ 


dings das Mujeum zum Kaufpreis von 50 000 Fl. angeboten habe. 2, 


In dieſer Faſſung, welche die Interpretation zuließ, als ſollte auf 
die vor einigen Wochen — ge 8 Aktion zu Gunſten 
des Ankaufs für eine deutſche Stadt ein Druck ausgeübt werden, 
iſt jedoch die Meldung nicht Fichlg Das Angebot iſt von Herrn 
Oeſterlein dem Wiener Stadtrath ſchon vor zwei Jahren gemacht 
worden, ſeitdem aber unerledigt geblieben, und die Sache jetzt ledig⸗ 
lich durch die von dem deutſchen Komitee W Sammlungen 
wieder in Fluß gebracht worden. Das deutſche Komitee hat, wie 
uns von glaubwürbt iger Seite mitgetheilt wird, bereits eine An⸗ 
zahlung von 10 000 geleiſtet und ſich damit eine Art Vorkaufs⸗ 
recht geſichert. So viel 9 jedenfalls feſt, daß die werthvollen 
Sammlungen den Weg über den Ozean nicht antreten werden. Da 
ſich die Gemahlin des deutſchen Botſchafters in Wien, Prinzeſſin] R 
Reuß, bekanntlich eine Tochter 3 n nee lebhaft für 
die Angelegenheit — und auch im Wagner⸗Verein dafür 
Stimmung vorhanden iſt, das Muſeum der Stadt Weimar zuzu⸗ 
wenden, die je in mehr als einer Beziehung Anſpruch darauf hätte, 
ſo dürfte unſer Ilmathen demnächſt um eine bedeutende Sehens⸗ 
würdigkeit se werden. 
erdi's neue Oper. 


Mit ſtürmiſchem Beifallsjubel wurde 
heute die Wunderthat eines 80 jährigen Greiſes, die hier zur erſten 


Aufführung gelangte, durch entzückende Friſche und ſprudelnden 
— ſich Eu Aa auenbe Oper „Falſtaff“ von Giuſeppe Verdi auf- 


x des Sale er bier bedeutend mehr hervor, 
als in der Die Sur des ‚Die luſtigen Weiber“. Ein reizendes 
Liebesidyll Nannette⸗ Fenton durchflicht die ganze 8 Durch 
die aus dem Shakesſpeaxe ſchen Werke bekannte Frau Surtig und 
Nannette wird die Zahl der „Luſtigen Weiber“ auf vier erhöht; 
hierzu tritt eine am von fünf Herren, deren Zuſammen⸗ 
ſpiel namentlich am S e des zweiten Aktes eine ungemein 
drollige Wirkung Hud als hinter einer ſpaniſchen arg ſtatt 
Salta und Frau Fluth ein junges Piebeöpnar entdeckt und dann 
alſtaff im Waſchkorb zum Fenſter hinaus in den Garten geſtürzt 
wird. Reizend wirkt ferner Fentons Sonett, wundervolle Schön⸗ 
beiten enthält der Elfenſcherz, der in Berlioz Manier eſcha 5 15 
Der fernere Verlauf der Oper iſt etwas gedehnt. Ain 
ſeſſelt noch beſonders eine prächtige Fuge die Aufmerkſamkeit, er 
dae wurde nach den Aktſchlüſſen dreimal, viermal, achtmal 
rufen 
RR T eee e Blätter ee = jüngſter Zeit 
ur e deutſchen Zeitungen gegan 3, 
boite rf ein aus St. Cloud entferntes Paſtellbildniß der Dau⸗ 
Enge ee um 20000 M. käuflich zu erwerben jet, 
ante hämiſchen Bemerkungen 1 egeben. Unter anderem 
chreibt die aa des franzöſiſchen brmacher⸗ und Juwelier⸗ 


wonach in 17,50 18 M 


m Lande unſerer 


ewerbes“ (L' Horloger-Bijoutier fran 
ya Schloß St. Cloud in 


en Wir hören, 105 ein Paſte 
üſſeldorf ae egenwärti . zum Verkauf Hg tft. 
Pastell ſtellt ie Antoinette dar. Es iſt ein ee 
Weit das während des Krieges 1870 von einem deutſchen Offizier 
in Schloß St. Cloud geſtohlen worden iſt.“ Die Sachlage iſt nun 
folgende: on leider auch von angeſehenen Blättern kritiklos auf⸗ 
. war eine vom Eigenthümer des Bildes ſelbſt an 
ie Preſſe vn idte Reklame. Es knüpfte ſich daran eine von 
dieſem gegen einen Düſſeldorfer . gerichtete Beleidi⸗ 
gungsklage. Die Verhandlung wurde vertagt, weil der Bildeigen⸗ 
thümer die ne eines Marſtallbeamten Fechner in Berlin 
begehrte, der mit der Einwilligung Kaiſer Wilhe ms I. das Bild 
aus dem file: den Schloß entfernt habe. Früher hatte er von 
einem „Offizier“ geſprochen, wie ein Zeuge bekundete. Die Sache 
konnte bis heute ni t zum Austrag Jide weil dieſer Marſta 
beamte nicht auffindbar ſein Ki Indeſſen ſprechen unbefangene 
und berufene Kenner, die das Bild zu ſehen Gelegenheit hatten, 
die Meinung aus, man habe es mit einem völlig werthloſen oder 
wenigſtens ſehr geringwerthiyen Machwerke zu 52 das auch gar 
nicht Marie Antoinette darſtelle. 
bitteren Bemerkungen der Franzoſen nur auf eine beweisloſe Re⸗ 
klame, wie ſie ja auf dieſem Gebiete auch in Frankreich nicht zu 
den Seltenheiten gehört. In Fachkreiſen pflegt man ſolche Dinge 
mit größter Vorſicht aufzunehmen. Es iſt aber Vorſorge Aan | 38 
daß in die Angelegenheit jedenfalls Klarheit gebracht wird, und die 
Franzoſen können dazu am beſten ſelbſt beitragen. Es iſt für ſie 
nicht allzu o ene feſtzu 8 ob ſich unter den Kunſtſchätzen 
von St. Cloud ein Paſtellbild der Dauphine Marie Antoinette in 
Begleitung der re Eliſabeth und mit einem Mohren im 
Hintergrunde befunden habe. 


Marktberichte. 


* Berlin, 13. Febr. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 5 
4371 Rinder, wovon 1600 der I. und II. Klaſſe ange⸗ 
hörten; bei ſehr matter Tendenz ſchleppendes Geſchäft zu ge⸗ 
drückten Preiſen; nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
53—57 M., für II. 46—51 M., für III. 38—44 M., 


ch für IV. 33 - 36 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20% 


Tara. 
392 Bakonier, ruhiges Geſchäft, 
als in der Vorwoche erzielt, ausverkauft. 


Zum Verkauf ſtanden 10 383 Schweine, darunter] M 
doch wurden beſſere Preiſe 
Die Preiſe notirten 


Vorläufig ſtützen ſich alio die | M 


manns⸗ zu 27—29 M., Großmittel 20—22 M., Reellmittel 12,50 
bis 14,50 M., Mittel 10—11 Sloeheringe 16—18 M. ur 
eringe Sat fih die Fr 


ſteuert bez. — Auch für ſchwediſche 

gebeſſert, Fulls wurden mit 22—23 M., Medium⸗Fulls mit 17 b 8 
19 J len mit 10,50—12,50 M. unverſteuert bezahlt. — Mit 
den Eisenbahnen wurden vom 1. bis 7. Februar 8289 To. Heringe 
n mithin beträgt der 1 vom 1. Januar 


bis 7. Februar 27 752 To. gegen 21 358 To. in 1892, und 26539 To. 
in 1891 bis zur gleichen Zeit. (Oſtſee⸗Ztg.) 

* Breslau. 13. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
n und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen feſter, per 100 Kilogr. weißer 14.10 — 14, e 
Mk., gelber 13,50 —14,30—15,20 M., feinſter über Notiz. — Rog 
1950 bezahlt Gurt per 100 Kilogr. netto 12,10—18, 10 bie 
— 1 1 p. 100 Kilogr. 11.80 bis 12 
5 13,60 bis 15,00 Hafer feſter, per 100 
gramm 12,50 bis 18, 10 "Fig 13,70 Mark. Mais ziemlich 
feſt, per 100 Keilogr. 11.75—12,25 Mark. — Erbſen ohne 
Aenderung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 1500 

Viktor tia⸗ ruhig, 5 bis 18.00 M., Futter⸗ 
erbfen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 100 Kilogr. 13,50— 14.00 M. — Lupinen ſehr knapp, per 
N Kilogramm gelbe 10,00—11,00—12,00 M., blaue 9,00—10,00 
Wicken wenig Umſatz, per 100 Kar. 12,00 — 13,50 M. 
— n ſchwach zugeführt. — S . feſt, per 100 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. nter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50—21.75—22.75 Mk. 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25—21,50—21,80 1 1 — 39 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 1 Se 
Ra p 1 8 5 feſt ob ss 100 100 NM. Wang Iälefilhe 1325 er —14,00 

15 en feſt, per 
> igen. Nichte 100 00 16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
Palm kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 1 M. 
gi eef amen ruhig, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
bis bis 63 bis 65 Mark, weißer per 50 Kilo 
10 bis 50 bis 60-70-81 M., bochfein über Notiz. — 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz —Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Falte geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—60—62 M. — Thymo⸗ 
at feſt, 7 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. Mehl ruhi 
0 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 a Mar 
ee 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20 
— Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9,00—9, 
Weizenklele knapp, per 100 Kilo 8, 40 M artoffeln 
unveränd., eye etartoffeln vro Ztr. 1 20 —1,40 M. Brennkartoffeln 


St 


2 ’ 


1 0 1.00 bis 1,20 
für I. 59—60 Mark, für II. 57—58 M., für III. 54 bis * Leipzi 2 Febr. [Wollbericht] Kammzug⸗Termin 
56 M, Baker 57--58 in, fir 100 jo Seifägenict| Fuge Sa Min a 9. or. 388 N. per 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1670 Kälber, 37055 N. . Julke Sa 155 E: 1 Dal N. 5er Ste 
ſchleppendes Geſchäft bei weichenden Preiſen Die Preiſe 3,75 M., per Oktober 151 A per Ronember 3,77%) 1 5 Du 
notirten für I. 54—58 Pf., ausgeſuchte darüber, für IL. | Dezember 3,77%, M., p. Yan. — Mark. 000 Kilo 
48—53 Pf., für III. 37—47 Pf. für ein Pfund leiſch⸗ London, 11. Febr. [Wolkauktion] N ir 
gewicht. Zum Verkauf ftanden 7740 Hammel, infolge des 17 beſonders Croßbreds und Scoured Capſorten gute 
geringen ee res A ar leicht erzielt und laung. 
verblieb wenig Ueberſtan e Preiſe notirten I. 37—39 Pf. am 
beſte Lämmer 42 Pf., in einzelnen Fällen über Notiz bezahlt, Berti, 1. Der Gatten NE 
für II. 32—36 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Weisen pr. April 5 185 75 
» BVerlin, 11. Febr. Zeutral⸗Markthalle. Amtlicher Sie une 5 157 50158 25 
8 der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel tn Roggen pr. 45 . 138 25138 50 
it Zeatral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch 139 50140 25 
Vel reichlicher Zufuhr mattes Geſchäft. Preiſe nicht verändert, Soiritus, 50 1 Bott un aer vet! 
nur eine Sendung 1 N erzielte in der Auktion lolo 83 10 83 60 
höheren Preis. Wild u. Geflügel: Zufuhren reichlicher, hs 70er br.⸗Mürz 32 2) 92 40 
Geſchäft matt. 1 zum Theil ned dend iſche: Zufuhren do. 7oer April⸗ Mal 32 80 53 10 
genügend, nur Seefiſche u Geſchäft lebhaft. Mittelpreiſe. do. 70er Mat-Xunt . 33 20 23 40 
Butter lebhafter und höher im 11 8 e. or e: Weichtäſe = do. 70er Juni⸗Jult 33 70 34 — 
Fuat andere Sorten ruhig. Gemüſe, O d Südfrü do. oer AugsSept . 34 60 84 80 
779075 mäßig. Ra 5 1 5 1 15 — au bo. 80er fo ©; N ee 2 80 53 40% 72 
BEIDE au. ane . W Di. 3% Relchs⸗Anl. 87 40 87 J Boln. 8% Pſbbrf, 68 — 570 
bis 1 9 ran a 0 . 4. Sommeikeiie 0 Koh ld 70 Anl. ni 9 0 do. Diquld \ b. Pb. 65 75 6 ) 
40-50, li» 5 ‚ne ee 52—60 r er 55—58 M., Bl 5, Sn a m 25 N uon — —5 u 2 2 = 
— — 0, 
Nun > Rotbwild ers 55 0 d 0. 30—0,40 do. lei 97 90 97 80] Oeſtr. Kreb.⸗Akt. E 176 2/7540 | 
2 97 Ri 0, leichtes | Bf Weitenbeiete 109 8010 29 Konnbarben 90| 4460 
er Br, Dumwild per Kilo 35—54 Pf, New Ia. per , 0 Prov.⸗Oblig. 96 50 96 6. Diet. 5 dit 191 90151. — ; 
dildo „80 — zu = „Ha. per . ua — Bi, Runinden p. Sud) Dekor unkuofen 168 801168 70 omma a 
® 15 ge e dee 2.70 M., & 88 . ae 83 30) 83 10) onde ſtimmung 
1 Bi ninoten 214 451214 -- ziemlich feſt 
o0 M., Waldſchnepfſen — M., Wildenten „ Birkwild f * an br 101 401 20 
30-375 M. e Safelßübner 0,00 Mi. e at . 5 1189 r. - 
iſche. Hechte, d ogr. 54— o. große 1 
43 Wa er Aden M., Barſche 20750 M. Karpfen, „große ra a. 515 9 0 Sede 9 we 8 = J 
n ae ‚sei, ee A ‚lee 37 Meartend Mlamw te 66 20 65 go ſczellenkicch. Wohlen 149 70 117 0 2 
er the en an Grlechlſch , Godbro 3 70 47 90 ororagl. Stengel 46 — j 
— M., Naape ar talleniſche Rente 92 90 92 60 Ultimo a 


Naape 36 M., „ wi M. Roddow — M., 
Quappen 28— 8 M., Wels 36—40 M. 

Butter. In. per 50 Kilo 99—104 W., IIa do. 93—97 M., 
zecingere Hofbutter 85 88 * Vanddultet 75—88 M., Galiz. 


Ei M. Pri 
8 ma 
M. 


Fe 


e Das 
Br a 
2 größere Umſätze 

oche konnten ſich 
aupten, in der Lage des 
arkt ſchließt eſt. oki: 
e3 110 re 118 Pf., 


Be war auch in der abgelaufenen 
und fan 


ut be 
njer 
Tellicherri 
Preanger 129— 146 Pf., 
ff. gelb 120—125 Pf., Java blank bis bla 
5 blau 109 
0 


rün bis ff. grün 105—106 Pf., 

is 111 Pf., do. grün bis ff. grün 98 bis 112 Pf., mingo 95 
bis 103 Pf., Maracaibo 92—97 gi Campinas ſuperior 90—94 Pf., 
do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 72 bis 74 Pf., Rio ſuperior 
88 bis 90 Pf., do. gut reell 82—81 Pf., do. ordin. 72—76 Pf. 
Alles tranſito. — Heringe. In holländiſchen und norwegiſchen 
Heringen haben dieſe Woche rn 7 bedeutende Umſätze 
ſtattgefunden; 05 Gattung iſt jetzt bb 8 auf einen geringen Vor⸗ 
rath in erſter H Hand geräumt. Das Geſchäft in ſchottiſchen Heringen 
erreichte nicht ganz den Umfang desjenigen der vorigen W Woche; 


f., do. 


luß am meiſten Beachtung fanden Crownihlen und Crownmixed. 


welche jetzt als geräumt 1＋ betrachten und: Bezahlt wurde = 
8 Crownfulls 32 bis — M. Pr Me Vollberin 
— 30 M., Crownmatfulls 22-23 M um Fulls 20—22 9 
5 Matties 17—19 M., un und Gromnipien on 
„ Varmouther Vollheringe 21—21,50 M edium 
Fulls 17—17,50 M., Weſtküſten⸗ Medium Fulls 21 M. unver⸗ 
ſteuert. Sollänbiiche, 5 —— a 71 uletzt 2728 M., Medium 
ulls 18—19 M., Mat 50—17 M. unverſteuert. — Nor⸗ 
wegiſche Fettheringe . anhaltend gute Beachtung. Kauf⸗ 


8 welche auf der Verpackung einen weißen Halbmond mit Stern in 


exikaner A. 1890. 80 40 
Ruſſagkonſunl 1880 98 30 
do. zw. Orient. Anl. 68 90 
Rum. 4% Anl. 1880 81 70 = 75 — Kuss el en 146 — 145 80 
Serbiſche R. 1885. 80 — kt 163 60 = 2 
Türk. 1% konſ. Anl. 22 — ud Ex Ban 97 90 9 
8 192 60 10 75 — Rt 127 75 127 3) 


Bol. Spa br. B. 1 
ac börſe; Kredit 176 1 10 Diskonto⸗Kommandit 192 —, 
Ruſſiſch Noten 214 2 


Von einer Täuſchung des Publikums mit unechtem 
Myrrhen⸗Créme erhalten wir Kenntniß. Es ſet deshalb darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Apotheker Flügges Myrrhen⸗Creme, 
welcher allein nach dem deutſchen Reichspatent Nr. 63592 herge⸗ 
ſtellt iſt, nur in verſchloſſenen Doſen & M. 1.— verkauft wird, 


118 701118 20 


Schweiger zent. | 
195 501193 75 | 


Warſch. ener 


KE 


rothem Felde und den Namenszug A. Flügge tragen. Man laſſ Ne 
ſich deshalb nicht täuſchen und verlange ausdrücklich A. Flü a 
Myrrhen⸗Creme, welcher ſich nach den übereinſtimmenden Urtbellen 3 
bei den verſchiedenen Hautaffektionen, wie ſpröde, riſſige 1 
ſprungene Haut, Wundſein der Kinder, überhaupt - e Haute 

Heilen vorzüglich bewährt hat. Apotheker A. Flügges Myrrhen⸗ 

Créme tft in Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, erbältüch 1485 


ee 
Unter den vielen 7 welche — in den Handel gebracht 

worden find, iſt es die von der Dresdner 3 9 rüder 
nd in Dresden fabrizirte „Pfunds Milch ⸗Seife“, welche 


ET 


beſondere Erwähnung verdient. Aus reiner Kuhmilch 
3 55 8 iſt ſie von brauner Naturfarbe, ſchäumt ſehr 
und übt einen n wohlthuenden Einfluß auf 
n aut aus, welche ſie weich und zart macht. d 
Du . iſt aber nicht blos Song berrlihe Toiletteſeife, 
110 rn hat einen mediziniſchen Werth, denn ſie mat 
elbſt die ſprödeſte Haut ge 5 Bes onders * dies in jetzige 
N ſehr von Vort Alsdann iſt ſie ein vortreffliches 
ittel gegen Unreinheiten der Haut, als Finnen, Miteſſer, Flech⸗ 


ten ꝛc. Der Preis iſt ein ſehr mäßiger. 


at it Kolonie, Sovotbefariide Darlehne 


11. März 189. 1905 jeder Höhe und zu billigem 


fähige Aufſtellung eines eiſernen 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 


EEE a IE ER TEE OR TIEF TE 3 
7 55 1 n 1 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 15. Februar 1893, Nachm. 5 Uhr. 


Orig mals 
Loutewitzer Gelb - Hafer 


offerirt zur Saat 


1000 Kilogr. zu 220 Mark 
bei Entnahme unter 5 5 Kilogr. 100 Kilgr. „ 23 „ 
10 


N 24 
bei Entnahme von Wangener Preis nach Vereinbarung 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgew. 75000. 30000 Mk. baar, 
5 Original-Loose à Mk. 3.00 Port u Lie 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Beſprechung des Berichts über die Verwaltung und den Stand . N 
n a0. || Kanca enasitien er von mie gun Seihtotenpei geefre 
Uebernahme der ener Privatſtraße ſeiten er Stadtge⸗ 2 7 aiser Wilhelmstr, . 
meinde. neuen Säcken gegen Nachnahme des Betrages. 
06 ðV —— — — — — Otto Steiger. 
1 aun Aöschlnz der agen e e 26. Kölner Dombau - Lotterie. Rittergut Leutewitz, Poſt u. Telegr. Ferögis l. Sachſen. 
4. Bewilligung eines Beitrages zur Deckung der Entſchädigungs⸗ Meine Saatgutfelder wurden ſowohl im Jahre 1888, als 
betröge er Bermaltungsfoften der Schleſuch⸗Poſen ſchen Bau⸗ alien unwiderruflich am 23 —25. Februar cr. auch im Jahre 1892 mit der großen filbernen Preismünze der 
? 8 fi Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ausgezeichnet. 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft pro 1888/91. Hanptg D. bl. 1 ddr. Bei d gedehnten nk Fi ter Gefellichaft 
5 3 verſchiedener Mehrausgaben. 5 e 505 ausgedehnten ee rer lit die 6 a 
6. Wahlen. Orig inalloose a M. 3, 00. Bu ergab mein Hafer 3 Jahre hintereinander im Durchichnttt die 3 


„Perſönliche Angelegenbeiten. 
ofen, den 11. 5 1893. 
Belanntnachunn. N Verkäufe «Ver } 
Bei der hieſigen Städtischen (A Verkäufe « Ver ke Wü Wanne Is 
Verwaltung iſt die Stelle eines 
enen ene nut Knie | 
ewährung einer monatlichen ! RATE, 2 
Remuneration von 250 Mark Conditorei mit bait 1687 
ſofort zu beſetzen. 189g bin ich gezwungen krankheitshalber 


Bewerber, die durch Ablegung zu verkaufen. Preis 9.00 M. Kölner Dombau-Lol eri 


BER 
* 
DEE 
z 1 7 ] ehung beftinmt 23. Februar er, 4 
des Staatsexamens die Be T. Bognslawski, Zittan 1 Ser Si i 
fähigung zur Bekleidung einer Feine it zum — Hal pigewinne 70 ) 8 30 00 Mark Baur 
b Kleines Wohnhaus abs | 
— 
DER 
DE 


rträge an ſchwerem dünnſchaligen Korn. 1885 
Anth. 9 1,75. ¼ 1. % 17. %¼ 9 M. und . ——— 
ee an 100 3 Liste / 3 5 0 N 
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Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
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